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Nr. 30. Abend⸗Ausgabe. 


Neichstagsbrief. 
# Berlin, 11. Januar. 


Die Wahl des Herrn Websky, die heute zur Verhandlung ſtand, 
liegt ziemlich ähnlich, wie die des Herrn Götz, die geſtern für giltig 
erklärt wurde. Nachdem geſtern die Cartellmajorität einmüthig die 
Bedenken gegen den Commiſſionsbericht niedergeſtimmt hatte, ohne 
ſich mit der Widerlegung derſelben Mühe zu geben, mußte man ſich 
darauf gefaßt halten, daß heute genau daſſelbe geſchehen werde. In: 
deſſen ſtellte ſich doch ein Unterſchied heraus. Herr von Bennigſen, 
der geſtern gefehlt hatte, war heute im Hauſe anweſend, und ihm 
ſchien die Abweichung von den bisherigen Traditionen des Reichstages 
doch empfindlich zu ſein. Er ſtellte den Antrag und begründete ihn 
ſo kurz als möglich, den Bericht an die Wahlprüfungs⸗Commiſſion zu 
erneuter Prüfung zurückzugeben. Da eigentliche Nova nicht vorlagen, 
ſo hatte dieſer Antrag die Bedeutung, daß die Wahlprüfungs⸗Com⸗ 
miſſtion unter dem Vorſitz des Herrn von Marquardſen, Herrn von 
Bennigſens verehrten Freundes, ein recht mangelhaftes Stück Arbeit 
geliefert hat, und Herr von Marquardſen ſelbſt trat für ſein Werk 
nur in recht lauer Weiſe ein. Der Antrag wurde angenommen. 
Die praktiſche Bedeutung dieſes Beſchluſſes iſt ſehr gering. Die Wahl⸗ 
prüfungscommiſſion wird vielleicht in vier Wochen einen neuen Bericht 
erſtatten; derſelbe wird vielleicht auf eine Beanſtandung der Wahl hinaus⸗ 
laufen. Dann werden die Reſultate der Beweisaufnahme in der nächſten 
Seſſion vorliegen und bevor es zu einem endgültigen Beſchluſſe 
kommt, wird wohl die Legislaturperiode zu Ende fein. Grundſätzlich 
iſt trotzdem der heutige Beſchluß von großer Wichtigkeit, weil er aus⸗ 
ſpricht, daß die in der letzten Zeit befolgte Methode der Wahlprüfung 
doch nicht aufrecht zu erhalten iſt. 

Die Commiſſion über das Altersverſicherungsgeſetz hat heute ihre 
Arbeiten begonnen. Die erſte Sitzung hat gezeigt, wie weit die An- 
ſichten im Kreiſe der Majorität auseinandergehen. Es wurden eine 
Anzahl von Amendements eingebracht, von denen jedes einzelne be⸗ 


deutet: die Vorlage muß verworfen werden, es muß auf neuen Grund⸗ î 


lagen ein ganz neues Geſetz ausgearbeitet werden. Aber von allen diefen 
neuen Vorſchlägen hat kein einziger Ausſicht auf praktiſche Durch⸗ 
führbarkeit. Soll die Socialreform auf dem bisher betretenen Wege 
weiter geführt werden, ſo bildet der Regierungsentwurf relativ die 
bete Grundlage. Ob nun die Urheber der heutigen Amendements 
ihre Bedenken zurückziehen werden, um überhaupt Etwas zu Stande 
zu bringen und ob das Compromiß auf die Regierungsvorlage ſchon 
in dieſer Seſſion zu Stande kommen wird, weiß ich nicht zu ſagen. 
Die Zahl derer, die dem ganzen Unternehmen mit ſchwerer Sorge 
gegenüberſtehen, ift größer als dies äußerlich hervortritt. 
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ä Deutſchland. 
e i e er 90 erſte Sitzung der Com⸗ 
niſſion für die ers⸗ un nvalidenverfi ' z 
richtet die „L. C.“: aa De 
Die Generaldiscuſſion wurde in etwa 2 
ein Vertreter der verbündeten Regierungen in dieſelbe eingegriffen hätte. 
Es war überhaupt keine Generaldiscuſſion mit dem Zwecke, die allge⸗ 
meinen Grundſätze des Geſetzes zu erörtern; die Verhandlung bot viel⸗ 
mehr nur die Gelegenheit, weitgehende Abänderungsanträge zu erläutern. 
Zwei von den Abgg. Lohren und Gebhard geſtellte, ſehr ausführliche 


Stunden erledigt, ohne daß 


Siebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


edruckt vor. Abg. Oechelhäuſer erörterte einen ebenfalls ſehr um⸗ 
aſſenden Abänderungsantrag, die Abgg. Buhl und Struckmann be: 
handelten einzelne wichtige Aenderungen. Die Anträge wurden ſämmtlich 
nicht als ſolche der freiconſervativen oder der nationalliberalen Partei, 
ſondern als lediglich aus den Anſichten der Antragſteller Regierung daft 
bezeichnet. Sie gehen fo weit, daß von dem Entwurf der Regierung fait 
nichts mehr übrig bleibt und die Commiſſion ein ganz neues Geſetz 
machen müßte. Von Seiten der conſervativen, deutſchfreiſinnigen und 
Centrumspartei wurden Anträge nicht geſtellt, und man war darüber 
einig, daß eine eingehende Erörterung der eingebrachten Anträge erſt bei 
der Specialdiscuffion möglich fein werde. Für diefe find zwei Leſungen 
in Ausſicht genommen. der Antrag Lohren (Rp.) trennt die Alters- 
verſicherung von der Inpalidenverſicherung vollſtändig: die Koſten werden 
durch Beiträge der Arbeitgeber, der Verſicherten und des Reichs gedeckt, 
die Höhe der Altersrente beſtimmt ſich lediglich nach den geleiſteten Bei⸗ 
trägen. Die Invalidenrente hängt in ihrer Höhe won dem Maße der 
Bedürftigkeit ab, außerdem folen auch Erziehungsbeihilfen für Waiſen 
ewährt werden. Abg. Gebhard (natlib.) will als Träger der 
Verſicherung eine Reichsverſicherungsanſtalt in Verbindung mit dem 
Reichsverſicherungsamt; als ihre ausführenden Organe ſollen die 
Vorſtände der Krankenkaſſen — natürlich mit Ausſchluß der freien 
Hilfskaſſen — dienen, welche die Beiträge erheben ſollen und zwar 
durch eine für alle Kaſſen eines Ortes gemeinſame Meldeſtelle und Be⸗ 
zirksorgane, welche aus den Kaſſen eines größeren Bezirkes (Kreis u. ſ. w.) 
ebildet werden und welche unter Leitung eines Staatsbeamten die Renten 
eſtſetzen, die Rentenempfänger controliren und aus eigenen Mitteln — 
Beiträge der Arbeiter und Arbeitgeber und Reichszuſchuß — die Renten 
decken unter event. Zuhilfenahme der Reichsanſtalt. Abg. Oechelhäuſer 
natl.) ſchloß ſich in manchen Beziehungen an ſeinen Frackionsgenoſſen 

ebhard an; er will auch die Krankenkaſſen mit heranziehen, aber keine 
Reichsanſtalt ſchaffen. Abg. Buhl hat große Bedenken gegen die Alters⸗ 
verſicherung; er möchte ſie durch Gewährung von Renten für Halbinvalidität 
erſetzen; er will den Reichsbeitrag auch auf die Verwaltungskoſten er⸗ 
ſtrecken und ihn fo bemeſſen, daß er gleichmäßig allen Klaſſen der Berz 
ſicherten zu Gute kommt; er will auch durch entſprechende Erhöhung des 
Reichszuſchuſſes die ſofortige vollſtändige Inkraftſetzung des Geſetzes er⸗ 
reichen. Abg. Struckmann (natl.) hat ebenfalls Be enken gegen die 
Altersverſicherung, will den Verſicherungs 1 für diejenigen Arbeiter⸗ 
klaſſen beſeitigen, welche keine Ausſicht * en, von der Verſicherung Vor⸗ 
theil zu ziehen, und hält die Art der Erhebung der Beiträge — das Marken⸗ 
yſtem — für durchaus unguverläffig, fo daß eine Menge nach dem Geſetz 
. Arbeiter in Folge von Nichterhebung der . ihre 


Renten verlieren oder nicht in vollem Betrage erhalten würde. ieſen 
Een 791% auch bezüglich der Landwirthſchaft Abg. v. Manteuffel 
an. g. Bie 


den kleinen ſelbſtſtändigen Handwerkern bringen werde, und behielt 
vor, Mittel 


eordneter Hitze, von der freiſinnigen Partei die Abgg. Schrader und 
Ichmidt⸗Elberfeld, kurz daramf hinweiſend, daß fie die Aeußerung über 
die geſtellten Anträge ſich für die Specialdiscuſſion vorbehielten; ähnlich 


von conſervativer Seite auch Abg. Hahn. Von freiſinniger Seite befür⸗ 
wortete Abg. Schmidt noch die Heranziehung der Krankenkaſſen zur Mit⸗ 
wirkung bei der Alters⸗ und Invalidenverſicherung und hob namentlich 
hervor, daß die rheiniſch⸗weſtfäliſchen Krankenkaſſen es ſogar für möglich 
und zweckmäßig hielten, daß die Krankenkaſſen nicht blos Beihilfe leiſteten, 
ſondern auf eigenes Riſico die Verſicherung übernehmen. 


Die Kaiſerin Augufta] überſandte dem Vorſtande der Berliner 
Volksküchen von 1866 nachſtehendes Dankſchreiben: 


Dem Vorſtande danke Ich aufrichtig für die Mir zur Jahreswende 
gewidmeten Wünfche. Ich erwidere dieſelben für das wachſende Ge⸗ 
deihen des gemeinnützigen Unternehmens der Volksküchen, dem Ich 
Meine dauernde Fürſorge um ſo lieber angedeihen laſſe, als Ich von 
ſeiner Nützlichkeit überzeugt bin und ſeiner Leitung Meine volle An⸗ 
erkennung ſchenke. 


Berlin, den 6. Januar 1889. Auguſta.“ 


1 Nachdrud verboten. 
Abſeits. 


Von Gun Treu. (4) 

„Wer ift denn da?“ 

Ich fing an, die einzelnen Gäfte aufzuzählen, von denen er 
mehrere kannte, ohne daß ihre Gegenwart ihm ſonderlich verlockend 
zu ſein ſchien. 

„Na,“ ſagte er endlich, „es iſt einerlei. Hübſcher wäre es mit 
Euch allein geweſen, aber wenn es denn nicht anders fein kann, fo 
laß uns nur hineingehen.“ 

„Ich wurde ſehr roth. „Ich — wir — ich kann nicht gut mit 
Dir hineingehen,“ ſtotterte ich ſehr verlegen. „Ich — ich fie hier, 

tigr 

„Du ſitzeſt hier?“ ſagte Fritz verblüfft. 

„Ja, ich ſitze hier.“ 

„So. — Ja, warum denn aber eigentlich? Haben ſie Dir 
etwas gethan?“ 

„Nein, — ich — es war kein Platz bei Tisch. Sie ſitzen ohne: 
hin ſchon fo gedrängt, wie irgend moglich —, wir hatten nicht auf 
„ viel Beſuch gerechnet.“ Es war gar nicht nett zu jagen, da doch 
eine Familie es war, die mich verdrängt hatte. 2 
G; „Du armes Mädchen“, ſagte Fritz ganz mitleidig. „Da ſind wir 
Abend bier ſchlecht zu Paß gekommen. Nun mußt Du den ganzen 

ier ſitzen? 
einen T es ſchadet ja gar nichts, Fritz. Für mich ift es ja gam 
zu * — es iſt nur — ich kann Dich nun auch nicht bitten, hinein 
geben, es ift wirklich kein Plaz. Guſichen und Sophie würden 

natürlich gern — iT 
Mäbchen don inn unterbrach mich Fritz. „Ich werde doch nicht die 
ad ihren Plätzen jagen? Was denkſt Du denn, Mietze? 
Und ich follte Dich Ing een 
Es ift ja gerade er allein hier ſitzen laſſen? Fällt mir nicht ein! 
„ ein Hauptſpaß, daß ich hier bei Dir figen kann, 

ganz für uns allein. So gut habe ich es lange nicht gehabt.“ 

und ohne Umſtände nahm er ein paar Kapuzen, die auf dem 
Sopha lagen, von da fort und ſetzte ſich neben mich. Ich fand es 
auf einmal gar nicht mehr ſo langweilig, von den Tafelfreuden aus⸗ 
geſchloſſen zu fein. Fritz hübſches, gebräuntes Geſicht mit der weißen 
Stirn und den blitzenden Zähnen unter dem dunkelblonden Snurr- 
bart war ein ſo angenehmes Gegenüber, wie ich es mir nur wünſchen 


konnte. 
Nie gab es einen Vetter und eine Couſine, die ſich ſo viel zu 
fogen Kisten, wie wir von jeher. Ich weiß nicht, wie das fo kam, 
e 


war immer fo, und ich begreife nicht, wie Gufthen manchmal 
a konnte, Fritz verſtände über —— zu ſprechen, wie über Land⸗ 
Wit we Ueber Alles weiß er zu ſprechen, und beffer wie Aſſeſſor 

Er iſt auch ebenſo gut, wie dieſer, Reſerveoffizier, und ich 


angreift, das thut er auch ordentlich. 

Fritz und ich waren alſo bald ſo vertieft in unſere Unterhaltung, 
daß ich nur von Zeit zu Zeit Angſt bekam, man möchte im Speiſe⸗ 
zimmer fein lautes Lachen hören. 

„Reife, leiſe, Fritz, ich beſchwöͤre Dich!“ 

„Ja, ſo,“ ſagte Fritz, „ich vergaß.“ Und dann fing er an, fo 
leiſe zu ſprechen, daß ich ihn kaum verſtand und er mir ziemlich nahe 
rücken mußte. 

„Du, Mietze, weißt Du was?“ ſagte er auf einmal, „wenn ich 
es mir recht überlege, bin ich eigentlich ſehr hungrig.“ 

„Ich auch.“ k 

„Es wird ja wohl drinnen ordentlich aufgetiſcht? Kann nicht 
Eure Anna hier auch ein paar Schüſſeln abladen?“ 

Ein paar Schüſſeln! und ich wußte nicht, ob die Geſellſchaft über- 
haupt ſatt werden würde! 

6 „Ich — ich weiß nicht,“ ſagte ich und wurde roth bis an die 
aare. 

„Was ift denn nun wieder im Wege?“ 

„Ich weiß nicht — wir können wirklich nicht dafür, Fritz —, 
aber es ſind Einige darunter — ich meine, es kamen ſo Viele mehr, 
als wir erwartet hatten, daß ich nicht weiß, ob ſie überhaupt —“ 

„Ach ſo, Du meinſt, ob ſie drinnen genug haben?“ lachte Fritz, 
dem das ein ausgezeichneter Witz zu ſein ſchien. Ja, er kannte wohl 
lachen. Auf dem Lande iſt man immer auf unerwartete Gäſte ein⸗ 
gerichtet, in der Stadt iſt das anders. „Und mein Alter mit ſeinem 
berühmten Appetit!“ Fritz lachte wieder ſehr laut. 

„Still doch, o, bitte, nicht ſo laut! Du mußt mich nicht miß⸗ 
verſtehen, ich denke wohl, daß genug da ift, hoͤchſtens das Eis wird 
nicht ganz reichen. Aber ich kann Dir nichts anbieten, ehe ſie drinnen 
fertig find, das kannſt Du doch einſehen, Fritz?“ 

Ja, Fritz konnte es einſehen, wenn ihm auch die Sache immer 
noch ſehr komiſch vorkam. 

„Darf ich Dir aber ein wenig kalte Küche bringen?“ fragte ich 
kleinlaut. ; 

„Kalte Küche it ausgezeichnet,“ fagte mein Vetter bereitwillig. 
Offenbar dauerte ihn meine Verlegenheit. „Kalte Küche it viel 
beſſer, als alles Andere. Ein Stück Brot und Käſe thut es auch, 
Couſinchen, das wirſt Du ja wohl haben?“ 

„O, ſo knapp iſt es nicht beſtellt“, entgegnete ich ein bischen be⸗ 
leidigt. „Ich habe kalten Braten und kaltes Huhn und ſonſt noch 
allerlei. Trinkſt Du Thee, Bier oder Wein?“ 

Ich glaube, Fritz ſtand im Begriff, „Wein“ zu ſagen, moͤglicher⸗ 
weiſe kam es ihm aber in den Sinn, wir möchten auch damit nicht 
genügend verſehen ſein, und er bat um Thee. 


Dieſer war bald hergeſtellt, denn kochendes Wafer gab es natür 


den Tiſch in der Garderobe frei 


lich in der Küche. Fritz half mir, 


Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmir alle Bofte 
Anſtalten Beftellungen auf die j 
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und in die ganze Oekonomie des Geſetzes tief eingreifende Anträge lagen 


(wette darauf, gewiß ein beſſerer. Denn was Fritz einmal thut und!] machen, ich deckte denſelben zierlich und ſauber für uns zwei Pere 


eitun 


vveimal, an den übrigen 


Sonnabend, den 12. Januar 1889. 


Auch in dieſem Jahre wurde die von der Kaiſerin Auguſta im Jahre 
1868 für das Dienſtperſonal der Berliner Volksküchen geſtiftete Prämie für 
10- und Zjährige treue 1 vertheilt. Die erſtere in 40 M., die 
Wette in 20 Mi. beſtehend. ie Vorſitzende des Vereins, Frau Lina 
Morgenſtern, erhält alljährlich zu Weihnachten von der hohen Protectorin 
dieſes kaiſerliche Geldgeſchenk zur Vertheilung an das Dienſtperſonal. 


[Aus der Magiſtratsſitzung am Freitag] wird berichtet: Das 
Magiſtratscollegium begann ſeine Sitzung wieder mit der Berathung der 
Einzeletats und zwar mit den ſachlichen Koſten der hieſigen Ortspolizei⸗ 
Verwaltung, des Nachtwacht⸗, Feuerlöſch⸗ und Telegraphen 
weſens. Dieſer Theil des Polizei⸗Etats, welchen die Stadtgemeinde zu 
tragen hat, iſt in nein: mit 266 867,50 M. und in Ausgabe auf 
1433129 M. in Anſatz gebracht, jo daß aus der Stadthauptkaſſe ein Zu: 
ſchuß von 1166 258,50 M. erforderlich wird. Die Mehrausgabe von 
52151 M. gegen das Vorjahr iſt die Folge der beabſichtigten Vermehrung der 
Polizeibeamten. So ſollen die Bau⸗Inſpectoren um drei vermehrt werden. 
Ferner folen eine Polizeirathsſtelle neu geſchaffen und die Criminal- 
Commiſſarien um vier vermehrt werden. Die Schutzmannſchaft ſoll eine 
Vermehrung erfahren durch vier Criminal = Polſzeiwachtmeiſter und 
32 Criminalſchutzmänner. In den Ausgaben ſind enthalten die Miethen 
für Polizei⸗Buregur, deren Reinigung, Beleuchtung und Heizung mit 
420927 M., die Unterhaltung der Schutzmannſchaft mit 578372 M., die 
Bureaukoſten mit 143028 M. Der Etat des Nachtwacht⸗, Feuerlöſch⸗ und 
des Telegraphenweſens, zu welchem die Städtiſche Feuerſocietät einen Bei⸗ 
trag von 483317 M., die Gemeinde 2790 125 M. leiſtet, ift mit einer Ein- 
nahme von 487385 M. feſtgeſtellt. — Der Etat für den Straßen⸗ und 
Brückenbau ſchließt mit einer Einnahme von 1949237 M. und einer Aus⸗ 
gabe von 5615257 M. ab, erfordert alſo einen Zuſchuß von 3660020 M., 
gegen das Vorjahr mehr 457401 M. Die Mehrausgaben ſind für 
Straßenlanderwerb angeſetzt. Auch diesmal ſind wiederum 800000 M. 
zur Vorausbeſtellung von Pflaſterſteinen in den Etat eingeſtellt worden. 


[Einjährig⸗Freiwilligendienſt.] Wir hatten kürzlich nach 
dem Berliner „Fr.⸗Bl.“ über neue Beſtiminungen bezüglich des Ein: 
jährig⸗Freiwilligendienſtes berichtet. Nach einer Berliner Meldung des 
„Hannoov. Couriers” find die darin enthaltenen Mittheilungen un- 
richtig. Wohl feien derartige Vorſchlage gemacht worden, aber ihre 
Annahme ſei nicht erfolgt. Die Berathungen über dieſe Angelegenheit 
dauern fort. 


[Geh. Rath AIEA A 
berichtet wird, feit feiner Rückke 


welche Sonntag einmal, Montag 
agen dreimal ericeint. 


wird, wie der „Lib. Corr.“ aus Hamburg 
hr mit Glückwunſchſchreiben, Telegrammen, 
Adreſſen und dergl. überhäuft, iſt aber nicht im Stande, dieſelben zu be⸗ 
antworten, da er jetzt erſt die traurigen Nachwirkungen der mit der Haft 
verbundenen Qualen empfindet, namentlich eines ſehr heftigen Anfalles 
von Cholerine, die er noch in ben letzten Tagen zu beſtehen hatte. Herr 
Geffcken beabſichtigt, ſobald ſich feine Kräfte einigermaßen wieder herz 
Nahen haben, mit ſeiner Frau für einige Zeit nach dem Süden zu 
reiſen. 


[Die Halloren ⸗Deputation.] Die „Voſſ. Ztg.“ berichtet: Die Ab⸗ 
ordnung der „Salzwirkerbrüderſchaft im Thal“, die unter dem Namen der 
„Halloren⸗Deputation“ bekannter iſt, hat auch bei dieſem Jahreswechſel den 
Kaiſer, die Kaiſerin und die 1 once der kaiſerlichen Familie auf⸗ 
Ble de um die Glückwünſche und Geſchenke der Brüderſchaft darzubringen. 

ie drei Abgeſandten ſind nun wieder in Halle eingetroffen und haben 
natürlich ſehr viel über ihre Aufnahme in) der kaiſerlichen Familie zu er⸗ 
ählen. Die drei Halloren, Lutze, Riemer und Ebert, wurden, nachdem fie 

ags vorher beim Hausminiſter Grafen von Wedell⸗Piesdorf ſich ge⸗ 
meldet, zum Neuzahrstage auf Abends 6 Uhr nach dem königl. Schloſſe 
befohlen, wo die Familientafel ſtattfand, bei der ſie ihre gedruckten Glück⸗ 
wünſche (ein von Prof. Goſche verfaßtes Gedicht) und die Geſchenke 
(Sooleier und Schlackwurſt) darbrachten. Zuerſt trat der Sprecher der 
Abordnung, Lutze, hinter den Stuhl des Kaiſers, worauf die beiden anderen 
die Sooleier und die Wurſt auftrugen. Dann hörte der Kaifer die Glück 
wünſche und das Gedicht an; letzteres wurde dem Kaiſer in einem ge⸗ 
druckten Exemplare überreicht, ſodann auch den übrigen an der Tafel 


ſonen und trug auf, was ſich in der Speiſekammer fand. Es wurd 
eine ganz anſtändige Abendmahlzeit. 

In der Küche benutzte ich die Gelegenheit, einmal nach dem Nechten 

zu ſehen. Die Kochfrau ſchnitt mir aber ein ſo bitterböſes Geſicht, 
daß ich mich ſchleunigſt mit meinen Speiſekammer⸗Eroberungen wieder 
urückzog. 
7 Nun wurde es gemüthlich in der Garderobe. Fritz ſchnitt das 
Brot und ich ſtrich es für uns Beide, ſchenkte den Thee ein und that 
Rahm und Zucker hinzu. Es iſt wahr, die Umgebung war wenig 
elegant und die Beleuchtung äußerſt kümmerlich, aber wir achteten 
ſehr wenig darauf, und ſicherlich beneidete ich für meinen Theil die 
Schweſtern nicht, die fih „ſchmal machen“ mußten, wie Guſtchen 
ſagte, und von denen jedenfalls Keine einen ſo angenehmen Tiſch⸗ 
herrn hatte, wie ich. Ob von drüben noch Lachen oder Gläſerklingen 
zu uns herüberdrang, weiß ich nicht. Es iſt wohl möglich, aber ich 
hörte nicht darauf. 

„Das war die hübfchefte Abendgeſellſchaft, die ich je im Leben 
mitgemacht habe“, ſagte Vetter Fritz, als er Meſſer und Gabel be⸗ 
friedigt aus der Hand legte. 

„Es freut mich, daß es Dir geſchmeckt hat.“ 

„Weißt Du, Mietze — ſo zu Zweien — eigentlich iſt es doch 
das Gemüthlichſte, was man ſich vorſtellen kann.“ 5 

„Findest Be fagte ih und wurde roth, denn er hatte mich 
ganz abſonderlich dabei angeſehen. Es war wohl beſſer, das 3 
abzubrechen. So packte ich denn Teller und Taſſen zuſammen un 
trug ſie in die Küche hinaus. f r 

1 5 ich aber 11 rae hatte Fritz inzwiſchen Zeit gehabt, ſich 


ündlicher zu überlegen. 
sh s 7 ER IE er, ſobald ich wieder in das Zimmer 


als wäre er gar nicht unterbrochen worden, mich nachdenklich 
an „ſo zu . Mietze —, wenn man ſich ſehr gut kennt f. 
— fo wie wir, Miege —, findet Du das nicht auch ſehr behaglich! 

Ich konnte nicht leugnen, daß ich es allerdings fände. 

„Ja,“ ſagte Vetter Fritz, immer noch ſehr nachdenklich, indem er 
den Ring mit dem kleinen blauen Stein, den ich zur Confirmation 
erhalten habe, langſam auf meinem Finger hin und her drehte, „am 
Ende hat mein Alter Recht.“ 

„Womit?“ f 

„Wenn er meint, ich follte heirathen. Es gehören ja allerdings 
Zwei dazu, und man muß viel von einander halten, ſonſt iſt es nichts 
damit. Was ich noch ſagen wollte, Mietze, es iſt eigentlich ſonderbar, 
daß wir uns noch nie geſtritten haben, ſo lange wir uns kennen.“ 

„Nein, das haben wir auch nicht.“ 

„Mit andern Leuten ſtreite ich mich öfter,” fügte Fritz. 

„O ja, ich auch zuweilen.“ 


Schluß folgt.) 


pe 


r 
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theilnehmenden Mitgliedern der kaiſerlichen Familie, zuſammen 18 Perſonen. 
Der Kaiſer ſchnitt ſich ſelbſt ein tüchtiges Stück er der er das 
er auch mit beſtem Appetit verzehrte. Er erkundigte ſich dann bei dem 
hinter ihm Stehenden nach den Verhältniſſen auf der Halle'ſchen Saline 
— die Halloren find faſt alle Salinenarbeiter — ferner nach den früheren 
Militärverhältniſſen der Mitglieder der Abordnung, nach ihren Familien 
und ihrer ſonſtigen Lebensweiſe. Die Großherzogin von Baden 
erkundigte ſich näher nach den Schwimmkünſten der Halloren und 
berührte damit ein Thema, das des Kaiſers und ſeines Bruders, 
des Prinzen Heinrich, beſonderes Intereſſe erregte. Unter lebhafter 
eiterkeit nahmen die hohen Herrſchaften die Mittheilung auf, daß die 
alloren ihre Schwimmſchüler früher nicht an die Angel genommen haben 
ondern ſelbſt mit ins Waſſer ſtiegen und den künftigen Schwimmer au 
er flachen Hand hielten. Die Kaiſerin erkundigte ſich nach dem Verfaſſer 
des überreichten Gedichtes, das ihr viele Freude gemacht zu haben ſchien. 
Am 2. Januar empfing der Kaiſer die Halloren u in beſonderer Audienz, 


. 


er kam dabei wieder auf die Familien- und Arbeits verhältniſſe der Leute zu | Z 


ſprechen. Als man ihm mittheilte, daß der wöchentliche Verdienſt etwa 
13 Mark betrage, meinte der Kaifer, dann müßten fih die Familienväter 
allerdings ſehr einſchränken. Als die Frage, ob die Halloren jetzt von 
ihm ein Geſchenk annehmen wollten, bejaht wurde, ging der Kaiſer in ein 
Nebenzimmer und übergab Jedem ein neues Zwanzigmarkſtück mit ſeinem 
Bilde. Auch die Kaiſerin empfing die Abordnung, leider befanden fidh die 
kaiſerlichen Prinzen nicht wohl und fo konnten die Halloren dieſelben nicht 
ehen. Die mae Auguſta gab ihrer Freude Ausdruck, die Halloren, 
ie ſie bei Lebzeiten ihres hochſeligen Gemahls ſchon ſo oft empfangen 
jabe, wieder zu ſehen; fie gedachte im Laufe der eh des ſchmerz⸗ 
ichen Geſchickes, das im vorigen Jahre über das Kaiſerhaus hereinbrach. 
Während ihres eigen Aufenthaltes waren die Halloren auf Faiferliche 
Koſten in einem Gafthofe untergebracht, die Beköſtigung lieferte ihnen die 
kaiſerliche Küche. Aus Anlaß des Regierungswechſels erhielt die Halle'ſche 
Salzwirkerbrüderſchaft vom neuen preußiſchen König bisher ein Pferd und 
eine Fahne; mit Bezug hierauf hatte die Abordnung eine längere Unter⸗ 
redung mit dem königl Hausminiſter. 


[Abänderung des Portos für Druckſachen.] Das Porto für 


Druͤckſachen macht bekanntlich den weiten Sprung von 3 Pf. für Sen: 


dungen bis 50 Gramm auf 10 Pf. für Sendungen von 51.250 Gramm, 
und um die Nachtheile, welche dem Verkehr aus dieſem weiten Sprunge 
erwachſen, zu beheben, hat der Vorſtand des deutſchen Buchdruckervereins 
an den Reichstag das Anſuchen geſtellt, im Portotarif eine Zwiſchenſtufe 
von 50—100 Gramm mit einem Porto von 5 Pf. einzuführen, und die 
Budgetcommiſſion des Reichstages, welche am 12. December v. J. über 
die bezügliche Petition ey na beſchloß, die Ueberweiſung der letzteren 
an den Reichskanzler zur Kenntnißnahme zu beantragen, über welchen An⸗ 
trag der Reichstag noch zu beſchließen haben wird. Es iſt nicht das erſte 
Mal, daß der Reichstag um Abänderung des Druckſachenportos angegangen 
wird, das letzte Mal behandelte die Petitions⸗Commiſſion die Angelegen⸗ 
heit am 26. März 1886. Damals Iprachen ſich die . are 
gegen eine Herabſetzung aus, weil ein allgemeines Bedürfniß nicht 
anzuerkennen fei, die Herabſetzung vielmehr nur einem beſchränkten 
Intereſſenkreiſe zu Gute kommen würde. Das Rundſchreiben, das Preisz 
verzeichniß, der Katalog ſpielten zwar ſchon damals bei jedem Geſchäfts⸗ 
manne, nicht nur beim Buchhändler und Buchdrucker, eine wichtige Rolle, 
ohne Zweifel kann aber das allgemeine Bedürfniß nach Portoermäßigung 
bei den heutigen Geſchäfts⸗ und Verkehrsverhältniſſen für noch dringen⸗ 
der bezeichnet werden. Gegenüber den Millionen von Preisverzeichniſſen, 
illuſtrirten Katalogen, Zeitüngsprobenummern u. ſ. w., welche unter Teat 
inen s 5 Pf.⸗Satze zur Verſendung kommen würden, glauben 
Bin, daß die 3 Pf.⸗Sendungen auf ein Minimum zuſammenſchrumpfen 
würden. 

[Der kaiſerlichen Tabakmanufactur in Strasburgl 5 es 
gelungen, für den in ihrem Beſitz befindlichen Reſt von 1700 tück 
„Monopol⸗Cigarren“ endlich einen Abnehmer zu finden. Der Käufer 
dieſes Poſtens iſt, wie die „Deutſche 1 meldet, in der Lage, 
die Cigarren zu circa einem Drittel des Preiſes zu verkaufen, mit welchem 
fie die Straßburger Manufactur in ihrem Preiscourante aufgeführt hatte. 
Rechnet man die ſechsjährigen Zinſen hinzu und berückſichtigt man den 
Nutzen, welchen der Käufer für Ih ee fo dürfte wohl ein Ber- 
luft von etwa 80 pCt. darauf liegen. Vielleicht bringen ſchon die Ber- 
handlungen des elſaß⸗lothringiſchen Landesausſchuſſes in feiner dies- 
maligen Seſſion darüber näheren Aufſchluß. 

3 Berlin, 11. Januar. (Berliner Neuigkeiten.] Der „Evang. 
Kirchl. Anz.“ ſchreibk: „Der Vorſteher der Berliner Arbeitercolonie_in der 
Reinickendorferſtraße 36a, Paftor Weber, ift am vergangenen Freitag 
von dem Baptiſtenprediger Rohrbach in Moabit in deſſen Capelle 
wiedergetauft worden und damit zu den Baptiſten übergetreten. Als 
Zeugen ſollen drei Coloniſten aus der Arbeitercolonie Webern geweſen 
ſein. Wir halten es für nothwendig, daß Inſpector Weber ſein Amt 


— m 


niederlegk, und hätten nur gewünſcht, er hätte dies vor feinem Uebertritte 
ae Es hat bereits Aergerniß gegeben, daß er fein jüngſtes Kind nicht 
at taufen laſſen.“ g 

Der um 6 Uhr 20 Minuten früh vom Schleſiſchen Bahnhof abgehende 
Arbeiterzug befördert die vielen im Oftviertel Berlins wohnenden Bahn: 
handwerker, wie Schloſſer, Schmiede, Arbeitsleute nach den unweit 
Rummelsburg e e Werkſtätten der Schleſiſchen und Oſtbahn. Au 
Freitag früh aay S vom Schleſiſchen Bahnhof a 
und war in der Nähe der Warſchauer Brüde angelangt, als plötzlich das 
Nothſignal ertönte und gleich darauf ein Krach folgte. Die Erſchütterung 
in ſämmtlichen Waggons war eine ſehr ſtarke, und als es gelang, den 
Zug zum Stehen zu bringen, ſtellte es ſich heraus, daß ein Zuſammen⸗ 
ſtoß mit einer hinter dem Zuge herfahrenden Locomotive erfolgt war. Es 
war dies die für den Breslau⸗Wiener Zug Nr. 7 beſtimmte Maſchine, 
welche im Rangiren begriffen, den Poſtwagen heranholen ſollte und wahr: 
ſcheinlich in Folge falſcher Weichenſtellung auf das Geleis des erſterwähnten 
Zuges gerathen war. Der Zuſammenprall war ein ſo gewaltiger, daß 
ſowohl die beiden letzten Wagen des Arbeiterzuges wie die Maſchine ſtark 
beſchädigt waren und außer Betrieb geſetzt werden mußten. Bei dem 
Zuſammenſtoße iſt Niemand verletzt worden. 


Deſterreich⸗Ungarn. 

[Die Rede des ungariſchen Unterichtsminiſters, 
Grafen Cſaky,] die bereits auszugsweise telegraphiſch mitgetheilt 
wurde, lautet in ihrem weſentlichen Theile folgendermaßen: 

Da die Herren Abgeordneten mich wiederholt mit dem Erlaſſe unter⸗ 
brechen, welchen ich in Betreff der deutſchen Sprache jüngſt heraus⸗ 
egeben habe, wollen Sie mir geſtatten -— und ich glaube es wird das 
infachſte fein — die Geſchichte des Erlaſſes kurz zu ſkizziren. (Hört! 
Hört!) Dies kann am beſten alle jene Einwendungen, all jene irrigen 
Combinationen zerſtreuen, welche an dieſen Erlak geknüpft werden. (Hört!) 
Das 1883er Mittelſchulgeſetz hat die deutſche Sprache in die Reihe der 
obligatoriſchen 8 der Mittelſchule aufgenommen. Die Legislative 
iſt da, meiner Anſicht nach, ſehr correct und weiſe vorgegangen, denn ſie 
ging von dem Geſichtspunkte aus, daß es für einen gehildeten Menſchen un- 
bedingt nothwendig ſei, daß er außer der vaterländiſchen Sprache auch eine 
fremde lebende Sprache kenne. Das geſchieht in Frankreich, wo die deutſche 
Sprache als obligatoriſcher Gegenſtand unterrichtet wird, und es geſchieht 
in Deutſchland, wo Franzöſiſch unterrichtet wird. Allein die Legislative 
8 auch darin weiſe und correct, daß ſie die deutſche Sprache wählte, 
enn wer könnte es in Abrede ſtellen, daß, abgeſehen von dem ſtaats⸗ 
rechtlichen Bande, welches uns an die andere Hälfte der Monarchie knüpft 
Bun auf der äußerſten Linken; Rufe: An den Staat!), die deutſche 
prache nicht blos jene iſt, in welcher wir mit derſelben am meiſten ver⸗ 
kehren, ſondern auch die deutf che Cultur jene ift, welche der ungari- 
ſchen Cultur am nächſten ſteht. Die 5 ſonach recht und 
weiſe vorgegangen, als ſie als fremde Sprache die deutſche annahm. 
Allein, geehrtes Haus, wenn die Legislative das Deutſche nun einmal als 
obligatoriſchen Lehrgegenſtand acceptirt hat, fo hat fie das gewiß nicht 
dazu gethan, damit diefe Sprache nicht gehörig gelehrt (Zuſtimmung rechts) 
und nicht gehörig gelernt werde. Und gerade das iſt es, was die Er⸗ 
fahrung ſeit 1883 gezeigt hat, ſo zwar, daß mein Vorgänger im Amte es 
chon vor mehr als einem Jahre für nothwendig erachtete, Verfügungen 
n dem Sinne zu treffen, daß die deutſche Sprache eingehender und beſſer 


gelehrt und gelernt werde. — 4 rechts.) Und als die Berichte über F 


die jüngſten Maturitäts⸗Prüfungen wieder nahezu ausnahmslos conz 
ſtatirten, daß in der Kenntniß der deutſchen Sprache nicht jener Grad 
erreicht werde, welcher . nothwendig ift; als conſtatirt wurde, 
daß die Schüler ſich weder in Wort noch in Schrift deutſch auszudrücken 
vermögen und auch das Deutſche nicht gehörig verſtehen; als ich mich 
hiervon auch perſönlich überzeugt hatte, und zwar ſowohl amtlich als auch 
pora — diesbezüglich darf ich mich übrigens auf alle Eltern berufen, 


eren Söhne die Mittelſchule beſuchen und die ſich um die Fortſchritte * 


derſelben bekümmern — da war ich mit mir darüber im Reinen, daß ich 
nothwendiger Weiſe etwas verfügen müſſe, damit die deutſche Sprache 
beſſer gelehrt und gelernt werde. (Beifall rechts, Lärm auf der äußerſten 
Linken.) Ich will dem Geſagten nur noch hinzufügen, daß, als diefe Frage 
im Finanzausſchuſſe des Abgcorbnetenhaules anläßlich der Budget: 
Beratbung zur Sprache kam und ich dieſen meinen Anſichten Ausdruck 
lieh, diefe von ſämmtlichen anweſenden Mitgliedern des Finanzau 

unter welchen auch viele opp elle eordn waren, angenom⸗ 
men und gebilligt wurden (So iſt's! rechts). Auf die Anklage der 
Germaniſirung, geehrtes Haus, will ich nun nicht reflectiren (Rufe 
auf der äußerſten Linken: Schadel), denn ich kann mich durch dieſelbe 
nicht getroffen fühlen. (Lebhafter Beifall und Zuſtimmung rechts.) Würde 
ich mich ene en fühlen, ſo würde dieſe Anklage auch die 1883er Legis⸗ 
lative treffen (Rufe auf der äußerſten Linken: Auch dieſel), denn ich habe 
nichts Anderes gethan. Ich bin nicht um einen Schritt weiter gegangen, 


als dieſe Legislative deeretirt Hat. Meine ganze Abſicht, mein ganzes 
Streben war nur die gründliche Durchführung des Geſetzes. In Ver⸗ 
bindung mit der Anklage der Germaniſirung wünſche ich noch zwei Um⸗ 
ſtände 4 erwähnen (Hört!), daß nämlich meiner Ueberzeugung nach der 

ute Ungar nur noch ein beſſerer Ungar wird, wenn er anch 

eutſch verſteht (Beifall rechts, Heiterkeit auf der äußerſten Linken), 
denn er kann der ungariſchen National⸗Cultur viel beſſere und größere 
Dienſte leiſten, wenn er auch Deutſch verſteht, als wenn er dieſer Sprache 
nicht kundig iſt. (Rufe rechts: So iſt's! Wahr iſt's!) Schließlich will ich 
noch bemerken, daß die Politik des „Nirdaitſch“ meiner Anſicht nach damals 
mottvirtfein konnte, als vom Beſchützen, ja vom Wiedererlangen der ungariſchen 
nationalen Selbſtſtändigkeit die Rede war (lebhafte Zuſtimmung rechts; Lärm 
auf der äußerſten Linken und Rufe: „Davon tft die Rede!“); ganz ungerecht: 
fertigt wäre dieſe aber jetzt (So iſt es! rechts), wo wir nach einundzwanzi 
Jahren conſtitutionellen Lebens voll Selbſtgefühl conſtatiren können, da 
die ungariſche Staatsidee, die ungariſche nationale Cultur nicht nur tiefe 
Wurzeln gefaßt (lebhafter Beifall rechts), ſondern auch ſchon reiche Früchte 
cle haben. Nur ſo viel wollte ich bemerken. (Lebhafte Zuſtimmung 
rechts. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 12. Januar. 


+ Gottesdienſte. St. Eliſabet. Vormittag 9: Paftor D. Späth. 
Nachm. 5: Senior Neugebauer — Beichte und Aenbinahl früh 82 Piat 
Gerhard u. Vorm. 10%, : Sen. Neugebauer. — Jugendgottesdienſt Nachm. 2: 
Diakonus Juft. — Mittwoch Nachm. 5: Sub⸗Sen. Schultze. — Mor- 
genandachten täglich früh 8: Hilfspred. Lehfeld. 

Begräbnißkirche. Vorm. 9: Diakonus Juſt. 

Krankenhoſpital. Vorm. 10: Prediger Miſſig. 

St. Trinitas. Vorm. 9: Prediger Müller. — Dinstag Vorm. 9: 


Pred. Müller. 
Früh 7 (St. Ehriftopbori): Sub⸗Sen 


St. Maria⸗Magdalena. 
Klüm. Vorm. 11 (Eliſabetkirche): Paftor Matz. Nachm. 5 (Eliſabet⸗ 


kirche) mit der Eliſabetgemeinde vereinigt. — Beichte und Abendmahl frü 
73, (St. Chriftoplor) und Mittags 12 (Eliſabetkirche): Diak. bel 

Armenhaus. Vorm. 9: Prediger Liebs. 

Arbeitshaus. Vorm. 10½: Prediger Liebs. 

St. Bernhardin. Vorm. 9: Senior Decke. Rahm. 5: Hilfspred. 
Schneider. — Beichte und Abendmahl früh 8 und Vorm. 10½: Senior 


Decke. — Jugendgottesdienſt Vorm. 111/2; Diakonus Lic. Hoffmann. 
Hofkirche. Vorm. 10: Paſtor Spieß. — Vorm. 111/2: Akademiſcher 


Gottesdienſt: Prof. D. Schmidt. 
„rende enk en Vorm. 9: Prediger Abicht. — Nach 


der Amtspredigt Abendmahlsfeier durch Prediger Abicht. Nachm. 5: Hilfs⸗ 
bree f Rare Vorm. 8½: Paſtor Kutt N 

2 ar a. x — aſtor utta. 2 1 
Kriſtin. Beichte: Paftor Kutta- achm. 2: Prediger 


Militärgemeinde. Vorm. 11: Diviſionspfarrer Kolepke. Nachher 
Abendmahlsfeier: Diviſionspfarrer Kolepke. s 4 
St. Salvator. Vorm. 9: Paftor Epler. Nachm. 2: Prediger 
Miſſig. — Beichte und Abendmahl früh 8: Diakonus Weis und Vorm. 
10/2: Paftor Etzler. — Jugendgottesdienſt, Vorm. 11: Diak. Weis. — 
orm. ee eichte und Abendmahl: Paftor Epler. — Amts- 
er. 


Moſel. 
N here 1 2, Kinder⸗ 
2 a r nmimonsgottesdienit: Baii 
Abend 8, Juden-Milfionsftunde: Paftor De 
m — . — 24.) Sonntag Vorm. 10½: Paftor Becker. 
orpus⸗Chriſti⸗Kirche. Sonntag, den 13. Januar, Altratho⸗ 
liſcher Gottesdienſt, früh 9 Uhr, Predigt: Pfarrer Herter. 
Freie Religionsgemeinde. Sonntag, den 13. Jan., früh 9½ Uhr, 
Erbauung: Pred. Burſche. 


* Schweidnitz, 11. Januar. [Der Antrag des Magiſtrats auf 
Bewilligung von 350000 Mark zum Bau einer Caſerne!] ge 
angte in der geſtern abgehaltenen Sitzung der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 


Brüdergemeinde. Sonntag Vorm. 10: Sun tag 


Kleine Chronik. 


Die Separatvorſtellung des „Rheingold“ vor dem Kaifer 
ſchildert die „Poſt“ folgendermaßen: Dem Kaifer ift die Wagner'ſche 
Schöpfung auch in der Berliner Aufführung nicht mehr neu. Schon im 
vorigen Monat hat er bereits einmal einem Theil einer Probe im Opern⸗ 
haus beigewohnt. Es handelte ſich damals, da . Neubeſetzungen ein⸗ 
getreten waren, um eine Coſtümprobe, die Capellmeiſter Sucher dirigirte, 
und die des Kaiſers höchſtes Intereſſe erregte, fo daß er den Wunſch 
äußerte, einmal einer vollſtändigen Aufführung anzuwohnen. Der heutigen 
Vorſtellung wegen herrſchte ſchon am frühen Morgen reges Leben in den 
Räumen des Hauſes. Unter Leitung des Oberinſpectors Brandt wurden 
die umfangreichſten maſchinellen 1 meen geprüft. Die 
Beſetzung der Oper war auf Allerhöchſten nich dieſelbe, wie bei der 
noch unter Capellmeiſter Deppe's Leitung erfolgten erſten Aufführung. 
Den „Wotan“ hatte Kammerſänger Betz, den „Donner“ Herr Krolop un 
den „Froh“ Herr Fritz Ernſt übernommen, während die Partie des Loge 
Herrn Heinrich Ernſt übertragen war. Die Partie des „Alberich“ war 
in den Händen des Herrn Schmidt, die des „Mime“ in denen des Herrn 
Liban. Ob, wie feſtgeſetzt, Frau Lammert die „Floßhilde“ werde fingen 
können, erſchien geſtern Abend noch zweifelhaft, da die bewährte Künſtlerin 
etwas indisponirt ſich füblte. In Folge deſſen war bereits Frl. Varena, 
welche die Rolle gleichfalls inne hat, erſucht worden, ſich für die Vor⸗ 
ſtellung bereit zu halten, und erſchien denn auch im Opernhaus, wo ſich 
inzwiſchen aber auch Frau Lammert in vollem Beſitz ihrer künſtleriſchen 
Kraft eingefunden hatte. Die „Voglinde“ wurde von Frl. Leiſinger ge- 
ſungen; nur für die Partie der „Wallgunde“ mußte eine neue Kraft, Frl. 
von Ehrenſtein, eintreten, da die erſte Vertreterin der Rolle, Frl. Renard, 
nicht mehr dem Verbande der königlichen Bühnen angehört. An dem 
Dirigentenpult ſtand Capellmeiſter Sucher. Der mächtige Kronenleuchter 
des Zuſchauerraumes war entzündet, die Logen waren dunkel geblieben. 
Fünf Minuten nach ½12 Uhr bog der offene Wagen, in dem der 

aiſer mit dem dienſtthuenden Adſutanten, dem 5 von Scholl, 
Platz genommen, vom Schloß aus über die Schleuſenbrücke kommend, 
um die Ecke der Behrenſtraße, und ſchwenkte dann in die nach 
den Linden zu geöffnete Einfahrt des Hauſes ein. Am Portal 
wurde der hohe Herr vom Generals Intendanten Grafen Hochberg 
empfangen. Im Hauſe waren als Zuſchauer außerdem nur noch der 
Oberſtlieutenant von Keel und ein behufs Abſtatttung perſönlicher Mel- 
dungen erſchienener Marine⸗Offizier, Baron v. Pleſſen, anweſend. Nach 
kurzem Verweilen im Veſtibül trat der Kaifer in das Parquet und nahm 
auf der erſten Sitzreihe Platz. Ihm zur Seite ſaß Major von Scholl, 
hinter dem Kaiſer Graf Hochberg und die übrigen Herren. Unmittelbar 
nach dem Erſcheinen des Monarchen nahm die Oper ihren Anfang. 
Urſprüngkich hatte der Kaifer den Wunſch geäußert, äbnlich wie bei der 
neulichen Aufführung der „Quiows“, in einer Pauſe das Frühſtück ein- 
zunehmen, und es war zu dieſem Zweck zuerſt eine Pauſe zwiſchen der 
weiten und dritten Scene 8 geweſen. Um aber die Ton⸗ 
chöpfung ungeſtört genießen önnen, hatte der Kaiſer dieſe Abſicht 
urz vor der Vorſtellung aufgegeben. Die Oper kam daher ohne jede 
Pauſe und ungekürzt zur Darſtellung. Die Aufführung ſelbſt war eine 
muſterhafte. Occheſter wie Sänger ſetzten alle ihre Kraft an das Ge⸗ 
lingen des Werkes, auch nicht der geringſte Zwiſchenfall ſtörte den über⸗ 
wältigenden Eindruck der Tonſchöpfung. Punkt 2 Uhr war die Vor⸗ 
ſtellung beendet. Der Kaiſer verneigte ſich wiederholt gegen das Orcheſter 
und verließ dann den Zuschauerraum. Im Veſtibül entbot er den Capell- 
meiſter Sucher, den Ober⸗Negiſſeur Salomon und den Ober⸗Inſpector 
Brandt zu fih, drückte allen dreien herzlich die Hand und ſprach die 
vollſte Befriedigung über die Aufführung aus. Auf a Wunſch 
begab fih der Capellmeiſter Sucher unverzüglich in den Bühnenraum 
zurück, um dem Orcheſter und den im Converſationszimmer verſammelten 
Künſtlern den Dank des Kaiſers auszuſprechen. Der hohe Herr verweilte 


` 
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dann noch etwa 15 Minuten im lebhaften Geſpräch mit dem Grafen 
Hochberg und den drei genannten Herren. Er bekundete eine genaue 
Kenntniß des Werkes und beſprach eingehend die ganze Aufführung. Be⸗ 
ſondere Anerkennung zollte er den Lei ngen der drei Rheintöchter und 
des Alberich. Dem Ober- Inſpector Brandt gegenüber äußerte er fein 
Erſtaunen über die in den letzten Jahren 8 Umgeſtaltung der 
maſchinellen Einrichtung. 


Hermaun Karlowa's jähes Ende mujte 5 erſchüttern, der 
dieſen Künſtler in ſeiner Glanzzeit kannte. in Leben hatte, ſo ſchreibt 
ie „Volksztg.“, heiter und rap begonnen, verſprach die reichſten 
wie und blühte fo raſch ab, daß er in Verzweiflung fallen mußte. 
nmitten der wogenden, vorwärtsſtrebenden Lebensfluth verbrachte er 
feine letzten Jahre jo einſam, wie ein Eremit in der Wüſte. Karlowa 
war im Jahre 1835 im Fürſtenthum Schaumburg⸗Lippe, als Sohn an⸗ 
geſehener Eltern . Seine körperliche und N 
war eine erſtaunlich raſche, und früh wandte er ſich Theater zu. 


einer Ferienreife am Rhein, als er feinen Namen ins Fremdenbuch der 
Bur enen eingeſchrieben, keck binzugefegt habe: „Hofſchauſpieler 
aus Berlin“. Der ehrgeizige Traum ſeiner Jugend erfüllte ſich bald. 
a 16. Lebensjahre bereits betrat er am Hoftheater zu Weimar als 
chüler in Goethe's Fauſt die weltbedentenden Bretter. Ein Jahr nur 
blieb er in Weimar, dann fand er bereits ein Engagement als erſter 
Liebhaber und jugendlicher Held am Hoftheater zu Braunſchweig, wo er 
1852 als Erbprinz von Bayreuth in Gutzkow's „Zopf und Schwert“ 
debutirte. Zwei Jahre wirkte er an dieſer Hofbühne, da erhielt er einen 
rößeren Wirkungskreis im Auguſt 1854 am Leipziger Stadttheater. Im 
1865 endlich erhielt er den langerſehnten Ruf an die Berliner Hofbühne. Er 
zählte alio 30 Jahre, als er hier feine ſchauſpieleriſche Wirkſamkeit begann und 
efand ſich in der vollen Blüthe ſeiner männlichen Schönheit und auf 
öke feines künſtleriſchen Vermögens. Er war dazu auserſehen, einen 
Theil jener Rollen zu übernehmen, die der alternde Hermann min 
abgeben mußte. Als diefer das königliche Schauſpielhaus verließ, wurde 
Karlowa der Vertreter Schiller'ſcher Idealgeſtalten und Laube'ſcher Helden. 
Bis zum Jahre 1876 ſpielte er Don Carlos und Marquis Pofa, Carl 
Moor und Piccolomini, Graf Eifer und viele andere Rollen, welche reiche 
Ausdrucksmittel und große Leidenſchaft erfordern, mit wachſendem Exfolg. 
In jener Zeit wurde ihm der Beifall der Männer und die Gunſt ſchöner 
rauen in reichſtem Maße zu Theil. Jahre 1876 ſah er ſich durch 
chwerhörigkeit und ein anderes körperliches Leiden genöthigt, in den 
Ruheſtand zu treten. Er erhielt eine auskömmliche Penſion und befag fo 
viel Vermögen, daß er ſein Leben nach Gefallen geſtalten konnte. Im 
Jahre 1879 trat eine kurze Beſſerung ſeines Befindens ein, und der ſchau⸗ 
ſpieleriſche Ehrgeiz trieb ihn nochmals der Bühne zu. Im National⸗ 
Theater verſuchte er ſeine Kraft an der Rolle des König Lear. Aber dieſe 
erlahmte in der Wahnſinnsſcene. Von dieſem Tage ab wurde er ein 
ſtiller, weltfremder Mann. Mit faſt ängſtlicher Scheu vermied er größere 
Geſellſchaftskreiſe. Nur der frühere Schauspieler und Reſtaurateur Band- 
vogt, ſowie der Sänger Niemann verſtanden es, ihn zuweilen in lustige 
Geſellſchaft zu bringen. Als dieſe Freunde ſich auf längere Zeit von 
Berlin entfernten, vereinſamte er voll tbig So fiel der Schwermuth zur 
Beute. Er hatte mit Leib und Seele dem Theater angehört, als dies ſich 
ihm verſchloß, hatte das Leben für ihn jeden Anreiz verloren. 


Eine intereſſaute Perſönlichkeit beſchäftigte am Freitag das 
Schwurgericht eef Berliner Landgerichts I. Aus der Unterſuchungshaft 
wurde er 52 jährige gi se Dame vorgeführt, um ſich wegen Meineids 
u verantworten. Es war die Frau Roſa Graffunder, geſchiedene 
weite Andree, geborene Salomon, eine Dame, die auf eine å 
wegte und wechſelvolle Vergangenheit zurückblicken kann. Sie iſt die 
Tochter eines Gutsbeſitzers aus der Lauſitz und war die Braut eines 


der 


Mitglieder ſeiner Familie erzählen, daß er als 41 5 Burſche auf] daß 


e ift. Für 
einen Sohn, an dem fie mit überſch gl ing, ſorgten die 
Verwandten; derſelbe ſchlug die Beamtenlaufbahn und iſt vor zwei 
Jahren als Secreti mis geſtorben. Die Angeklagte 
gin vor Jahren eine Ehe mit dem Fabrikbeſitzer Andrée ein, die die 

kbar ung wurde. Wie ſie damals behauptete, hat der in⸗ 
zwiſchen ebenfalls verſtorbene Profeſſor Graffunder aus London ſie ihrem 
Manne „abgekauft“; Thatſache ift, daß fie mit demſelben eine zweite Ehe 
einging, bevor fie von Andree geschieden war, und fie ift deshalb wegen 
Bigamie mit 2½ Jahren Zuchthaus beſtraft worden Aus ihrem Scheidungs⸗ 
proceß entſtand auch eine Anklage wegen Anſtiftung zum Meineide, die 
ihr eine dreijährige Zuchthausſtrafe eintrug. Nun ging es immer ſchneller 
mit ihr bergab, wegen der verſchiedenſten Vergehen folgte eine Beſtrafung 
der andern, ſo daß ſie etwa zehn Jahre hinter Schloß und Riegel zuge⸗ 
bracht hat. Vor zwei Jahren wurde ſie wieder eingezogen, weil ſie einen 
alſchen Offenbarungseid geleiſtet haben folte. Als die Anklage vor den 
Geſchworenen verhandelt werden ſollte, betrug die Angeklagte ſich derart, 
ſie zur Beobachtung ihres Geiſteszuſtandes der Charitee 
überwieſen wurde. Auch in der in Rede ſtehenden Verhandlung 
legte ſie ein derartiges Benehmen an den Tag, daß ihre Ver⸗ 
nehmung nicht angängig war. mit leiſe flüſternder Stimme, bald 
unter den Anzeichen der höchſten Erregung erklärte ſie fortwährend, daß 
ſie ja gern ſterben wolle, nur das Andenken ihres Sohnes möge man 
ſchonen. Ueber die 3000 Mark, e Ablegung z 
barungseides abgeleugnet hatte, wollte fie ſich nicht äußern, fie erwiderte 
auf alle Fragen: „Das iſt ja heiliges Geld!“ Der gerichtliche Sachver⸗ 
ſtändige, Mebieinafrath Dr. Long, erklärte, daß er die Angeklagte beobachtet 
und die Ueberzeugung gewonnen habe, daß ſie in hohem Grade hyſteriſch, 
und daß jede Verſtellung aus eſchloſfen S Es feien ganz eigenartige 
und intereffante Krantfeitserfgpeinungen an er Ange klagten zu beobachten 
eweſen. Dieſelbe ſei auf der r rechten Seite völlig gefühllos. Man 
27 ihr die ganze rechte Seite mit Nadeln durchſtochen, und zwar an 
den empfindlichſten Stellen, ohne daß die Angeklagte ein Zeichen der 
Empfindung geäußert, die Gefühlloſigkeit erſtreckte ſich auch auf die rechte 
Hälfte der Geſichts⸗ und Geruchsorgane. Wie die meiſten Hyſteriſchen 
ſei die Angeklagte febr leicht zu hypnotiſiren; ſobald man iht während 
kurzer Zeit die Augenlider zuhalte, verfalle fie in Starrſucht, und man 
habe fie ſteif wie ein Brett über eine ſchmale Latte legen können. Alle 
diefe Thatſachen ſchlöſſen die Annahme einer Berfe aus. Auf Grund 
dieſes Gutachtens beantragten die Vertheidiger die Einſtellung des Ber: 
fahrens, da man doch mit voller Beſtimmtheit annehmen könne, daß die 
Angeklagte ſich ſchon bei Leiſtung des ochtenen Offenbarungseides in 
einem Zuſtande befunden, wodurch ihre freie Willensbeſtimmung ausge: 
ſchloſſen wurde. Der Gerichtshof gab d ers Antrage nicht im vollen 
Umfange ftatt, ſondern behielt fid die Beſchlüſſe vor. Die Angeklagte 
wurde aber vorläufig aus der Haft entlaſſen. 


Ein ſchueidiger Tanzorduer. Als der Geſangverein in Kirchleus 
(Baiern) I 16. — IJ. einen Ball hielt, war der Oekonom 
Ruppert als Tanzordner thätig. Die Würde feines Amtes erkannte man 
an einer Kußglocke, mit welcher er das Zeichen zum Ausſetzen gab. Als 
nun einmal ein Tänzer dieſem Signa 1 b * chlug ihm der 
Ballcommiſſär die Arden saa an ug —4 Pan AA Ae Dhut j 
aus einer klaffenden Wunde e. Für rung der 
eng feren Ruppert vom Schöffengericht 21 Tage Gefängniß. 
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preußiſchen Offiziers, der im n pie dube, 
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eine Wette. Cin 79 Jahre alter Bürger von Mafon (Jowa), 
Raiens. A. L. Owen, forderte in einer öffentlichen Erklärung einen jeden 
79 Jahre alten Mann in den Vereinigten Staaten heraus, mit ihm auf 
eine Strecke von 40 bis 80 Schritt für den Preis von 500 bis 10000 
Dollars um die Wette zu laufen, am Ziele in die Luft zu ſpringen und 
dreimal mit den Abſätzen aneinander zu ſchlagen. 


mlung zur Beratung. Unterm 14. December v. J. hat der Garniſon⸗ 
Sale Saen Serge 18 25 et = 125 en ge⸗ 1 n apiins be — ei ie dg 
ri nach welchem i e aß das gegen⸗ wuchtigen ag gegen die rechte äfe, daß er 
märtig 2 Nachbarſtadt Reichenbach ede dritte Bami on - I i 


unde entquoll. 


A me und Unterbringung dieſer Truppen an d t ird. 
Belang t der Na ppen an die Stadt geſtellt wir 


zum Glück auf der Schulter . und nur den Arm, wenn au 
chkeiten enthalten muß, 


unerheblich, verletzte. Jetzt erſt gelan 


alsbald herbeigeeilte Arzt conſtatirte eine etwa 12 em lange, klaffende 
Wunde an der rechten . Der Schädelknochen iſt ebenfalls ange: 
Adar und ſtark verletzt. Im Laufe des geſtrigen 

n 


ſtatt eine Bade⸗Anſtalt, Waſſerleitung u. a. m. Weiter wird gefor- 
dert ein Ercercierplat von 750 Meter Län e und 500 Meter Breite und 
ch i von 300, 400 und 600 Meter Länge. Die Koſten des 
Caſernenbaues find auf 350 000 M. veranſchlagt. Sie Angelegenheit be⸗ 
a einer Beſchleunigung, da die Stadt Reichenbach nach Kräften 
ch beſtrebt, das Bataillon zu behalten. In Uebereinſtimmung mit dem 


y [ edenklich. — Der Mordgeſelle verließ nach Verübung der That ungehin⸗ 
agiſtat hat die Bau: und Finanzcommiſſion einſtimmig beilofien, eine 


dert den Schlachthof und ſtellte ſich, wie der „Oberſchl. Anz.“ berichtet, 


Caſerne bauen und zur Aufbringung der Koſten eine Anleihe von] Nachmittags ſelbſt im Gerichtsgefängniß zur Verhaftung. 
350 000 M. zu machen, von der Err von Schießſtänden und de ? ?1Ü4ruU„èên m —! rear 


Anlegung eines Exercierplatzes aber abzuſehen. Als Bauplatz für die Ca⸗ 
ſerne iſt der hintere Theil des kleinen Exercierplatzes in Ausſicht genom⸗ 
men. Ueber dieſe Angelegenheit erhob ſich nun eine außerordentlich leb⸗ 
bafte Debatte, in welcher ie Vortheile und Nachtheile 1 erörtert 
wurden. Die Stimmmng zeigte fih im allgemeinen dem Caſernenbau, fo: 
wie der ganzen An 1 günſtig, doch wurden wieder Bedenken dar⸗ 
über lauk, ob auch das angelegte Capital durch die infolge der Hierher⸗ 
verlegung des dritten Bataillons erhoffte Einnahme ſich verzinſen würde. 
Daraufhin wies Herr Steinberg durch Berechnung nach, daß der Stadt 
dadurch zeine Einnahme von 11318 M. erwachſen würde. Der Erſte 
Bürgermeiſter Thiele bemerkte dazu, daß die Reichenbacher den durch die 
annſchaften des dritten Bataillons veranlaßten Geldumſatz überhaupt 
auf jährlich 120⸗ bis 150 000 M. berechnen. Der Antrag des Magiſtrats, 
für Unterbringung der Truppen eine Caſerne zu bauen, wurde ſchließlich, 
wie das „Schw. Tagebl.“ mittheilt, mit großer Majorität angenommen. 


§ Frankenſtein, 9. Jan. [Stadtverordneten-Verſammlung.] 
In der geftrigen Stadtverordneten⸗Verſammlung fand durch den Bürger: 
meiſter Hahn die Einführung der neu⸗ reſp. wiedergewählten Stadtverord⸗ 
neten ſtatt, an die ſich die Wahl des Bureaus ſchloß. Gewählt wurden: 
Rechtsanwalt Volkmer als Vorſteher, Land chafts⸗Rendant Werner als 
deſſen Stellvertreter, Kaufmann Johannes Wolf als Schriftführer, Apo⸗ 
theker Welzel als Stellvertreter des letzteren. Der Magiſtrat hatte auf 
Antrag der hieſigen gemeinſamen Ortskrankenkaſſe beſchloſſen, die Ber- 
ſicherungspflicht auch auf die in der Landwirthſchaft beſchäftigten Arbeiter 
auszudehnen, um wohl in erſter Linie ſich vor der Uebernahme der Ver⸗ 
pflichtung aus § 10 des Geſetzes über die Unfall: und Kranken Verſiche⸗ 
rung der in land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Betrieben beſchäftigten Per⸗ 
ſonen = ſchützen, wonach bei Unfällen in der Landwirthſchaft während 
der erſten 13 Wochen die Gemeindebehörde dem Verunglückten die Koſten 
des Heilverfahrens zu gewähren hat. Das demgemäß aufgeſtellte Orts⸗ 
ſtatut lag der Verſammlung zur Beſchlußfaſſung vor, daſſelbe wurde, da 
inzwiſchen von den betheiligten Arbeitgebern ein Antrag auf Ablehnung 
des Magiſtratsbeſchluſſes eingegangen war, einer gemiſchten Commiſſion 
zur Vorberathung überwieſen. In dieſelbe wurden gewählt, aus der Ver⸗ 
— Herren en Lonsky, Demant, Volkmer, Dr. Hildebrand, 
aus der Mitte der Intereſſenten die Herren Negwer, Fiedel und Moſe sen. 
— Auf Vorſchlag der Königl. . wurde für Pflaſterungen der 
jährliche Beben von 4500 M. in den Etat eingeſtellt, von welchem die 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 
* Peſt, 12. Jan. Nach einer erneuten Conferenz der Regierungs⸗ 
partei mit Tisza gilt trotz des Ernſtes der Situation eine Cabinets- 


genommen hat. ; 

* London, 12. Jan. Lord Dufferin iſt gegenwärtig in Rom, 
um mit Crispi die Grundlagen eines förmlichen Allianzvertrages 
zwiſchen Italien und Großbritannien zu regeln, unter Bedingungen, 


Abmachungen beſiegen dürften. 

* London, 12. Jan. „Times“ und „Standard“ machen die 
Mißwirthſchaft der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft für die Revolution 
in Uganda verantwortlich. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 12. Jan. Die Reichsbank hat den Discont von 4½ auf 
4, den Lombardzinsfuß von 5 auf 4'e rejp. von 5è auf 5 pt. 
herabgeſetzt. 

Offenbach, 12. Jan. Reichstagswahl. 
mann (nat. lib.) 8277, für Reichert (Centr.) 7714, für Geck (Social: 
demokrat) 1217 Stimmen gezählt. 

Petersburg, 12. Jan. Das Reichsbudget für 1889 weiſt folgende 
Zahlen auf: a. Einnahmen: ordentliche 861,3, laufende 4,1, außer⸗ 
ordentliche 9,3, freie Reichskaſſen⸗Baarſchaft 20,3, demnach Geſammt⸗ 
Einnahmen 895,1 Millionen. 
laufende 4,1, außerordentliche, für Eiſenbahnen und Häfen 34,2, 
insgeſammt 895,1. 

Washington, 12. Jan. Der amerikaniſche Generalconſul in 
Samoa Sewell wurde heute vom Ausſchuſſe des Senats für aus: 


etwaigen Ueberſchüſſe als „Pflaſterungsfonds“ angeſammelt werden follen. | wärti Angel iten i i Si D 
— Das Geſuch der Lehrer des wärtige Ange egenhei en in gehe mer Sitzung vernommen. Derſelbe 
von 216 auf 450 iu erhöhen. dg Die ur a ver ant. u ſagte, er erwarte mit der nächſten Poft aus Samoa Nachrichten über 


„Gleiwitz, 11. weitere Conflicte der deutſchen Eingeborenen, da das Blutvergießen 


geſtern die Lage gründlich verändert habe. 


Nachmittag gegen den hieſigen Schlachthofverw. ler ver⸗ 


übt worden. er Fleiſchergeſelle David, we i i 

Schaal hierfelbjt ausbilfsweiſe befchäftigt war, ein roher var iu Green 
jeneigter Menſch, war ſchon wiederholt wegen ungebührlichen und anf 
ätzigen Benehmens im Schlachthauſe auf Veranlaſſung des Schlachthaus⸗ 
verwalters beſtraft worden. Geſtern nun wurde David wiederum vom 
pogen Schöffengericht wegen Hausfriedensbruch, Beleidigung ꝛc. auf die 
ang des Dr. Köhler hin zu zwei Monaten Gefängniß verurkheilt. Nach 
em Termine äußerte David, daß er dies dem Dr. Köhler „eintränken“ 


Januar. [Ein ruchloſes Att i 
befse walter Dr. sd 


die Mächte entſchiedene Schritte ergreifen müſſen. 


zweiung der Eingeborenen. Sewell betonte, daß es wichtig ſei 
mindeſtens die Neutralität der Inſeln aufrecht zu erhalten. 


Wafſerſtands⸗ Telegramme. 


werbe; derſelbe möge fih nur vor ihm in Acht nehmen. Dr. Köhler hielt! Breslau, 11. Januar, 12 Uhr Mitt. O- B. — m N-V. — 
ieie, Worte nur für Nenommage, erzählte aber nach ſeiner Rückkehr in — 12. Januar, 12 Uhr Mitt. OB — m, U.⸗P. — 


r Verwaltung thätigen Apotheker 
ihn ausgeben babe — 
Köhler und rieth ihm, an 
„Schhachtgalle zu gehen oder ſich 


dem glei 
Grupp, wache Dro ungen Daon — 
Grupp warnte infolge deſſen n ER 
dieſem Tage nicht mehr in die i 
wenigſtens febr in Acht zu nehme 


Litterariſches. 
Handbuch der praktiſchen Toiletteſeifen⸗Fabrikation. Praktiſche 


Warnungen nicht und begab fih Nachmitt 1 beachtete aber dieſe] Anleitung bearbeitet von Alwin Engelhardt. (A. Hartlebens Ver⸗ 
4 e t gegen 3 Uhr in dienſtli 2 2 Kg { 2 
Angelegenheiten in die Schlachthalle. Plötzlich erhielt er 3 Bag in Bien e d E ab e 1 fo 


4 Breslau, 12. Januar. [Von der Börse) Die heutige Börse 
verkehrte in schwacher Haltung, namentlich zeigte sich für Bergwerks- 


Cours- O Blatt. 


n Nachmittags und] die Seifenſpecialitäten \ y N $ l 
8 mwar der ſchwer Verwundete bei ſtarkem Fieber beſinnungslos. namentlich den Riechſtoffen, welche bei der Toilettefeifen-Fabrifation eine 
eute Vormittag kehrte das Bewußtſein zurück, doch ift der Zuſtand fer | fo wichtige Rolle pielen, wurde die größte Sorgfalt gewidmet, 107 Illuſtra⸗ 


Wenn nicht beabſichtigt werde, 136 
Deutſchland die Controlle der Inſeln gänzlich einzuräumen, würden] Neito 160—133 M., 
Der deutſche] kleie per 50 Kigr. Netto 4,75 Mark, Rapskuchen per 50 Kigr. Nette 
Druck fei ausſchließlich verantwortlich für die augenſcheinliche Ent⸗ 775, Mark, Leinkuchen per 50 KIgr. Netto 8,75 Mark. 


„A. Sochaczewski) 
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der ſich in die Schlachthalle eingeſchlichen Hatte, mit einem ſchweren, zur ſachlich ſchildern, wie dieſes Werk, deffen Verfaſſer ſelbſt Seifenfabrikank 
in ee deen eee Samne: einen found der Herausgeber der „Seifenſiederzeitung“ ift. j 
eſinnungslos zu: Toiletteſeifen⸗Fabrikation nothwendig find, bilden die Einleitung, und 
ammenſtürzte und ein Blutſtrom der klaffenden, etwa 12 em langen] hieran ſchließt fih die Beſchreibung der zur N äthe⸗ 
Noch war aber die Rache des Fleiſchers nicht geſtillt,riſchen Oele, die Erkennung der Verfälſchung dieſer Oele N 
er führte auf den beſinnungslos Daliegenden einen zweiten Schlag, der mit fetten Oelen und mit ätheriſchen Oelen billigerer Sorte, die Ver⸗ 
nicht wendung der feſten, ſowie der combinirten Riechſtoffe, die zur Verwendung 
es dem zufällig anweſenden gelangenden Farben und andere zur Toiletteſeifen⸗Fabrikation verwendete 
Fleiſchermeiſter Mierswa aus Petersdorf, dem Wüthenden den Hammer | Hilfsrohſtoffe. Sodann werden die Maſchinen und Apparate zur Toilette⸗ 
zu entreißen. Dr. Köhler wurde ſofort in ſeine — getragen; der] ſeifen⸗Fabrikation, die Fabrikation der eigentlichen Toiletteſeifen nach dentz 
n 


Alle Rohſtoffe, die zur 


ele mit Alkohol, 


ſcher, engliſcher und franzöſiſcher Art beſprochen, Recepte und Verfahren 
zur Darſtellung der Toilette, Transparent und medieiniſchen Seifen und 
i bilden den Schluß. Der Waarenkunde und 


tionen unterſtützen die Beſchreibung der Maſchineu zc. 


Handels-Zeitung. 


Neue Bedingungen für den Antwerpener Terminkandel in 
Kammzug. Wie dem „H. C.“ mitgetheilt wird, sind neuerdings die 
Bedingungen für den Terminhandel in Kammzug in Antwerpen dahin 
geändert worden, dass neben den bereits bestehenden Qualitätsmustcrn 
mehrere neue zugelaufen sind. Dies geschah zu dem Zweck, um 
mindestens den besseren Producten die Möglichkeit der Erzielung eines 


kriſis für ausgeſchloſſen, nachdem die Partei, wie bereits gemeldet, besseren Preises zu eröffnen — bisher wurden alle deutschen Plata- 
einftimmig die Wehrvorlage als Baſis für die Specialberathung an: | Züge nach einem Typus gehandelt, geringere Qualität bis 


2% pCt. 
vefactionirt oder refusirt, für bessere aber nichts vergütet —, anderer. 
seits um dem Käufer Auswahl in der Qualität zu bieten. Die Be- 
dingungen sind auch für diese neuen Qualitäten dieselben, wie für die 
alten, bis auf einen Punkt. Während gegen den alten Contract Bauch 
Kammzüge bis zu 2½ pCt. Minderwerth unter entsprechender Ver- 


welche die bekannte Abneigung des engliſchen Parlaments gegen derlei] gütung geliefert werden konnten und können, ist bei den neuen Con- 


tracten für bessere Qualitäten jeder minderwerthige Zug unlieferbar. 
Die beiden neuen Typen für Plata-Zug sind mit K und M bezeichnet, 
der alte Typus trägt nach wie vor die Bezeichnung B. 

* Report-Bank in Wien. Anlässlich der Einführung der Termin- 
Liquidation an der Wiener Börse soll daselbst bekanntlich von der 
Oesterreichischen Creditanstalt und der Oesterreichischen Bodeneredit- 
Anstalt eine Bank gegründet werden, welche sich ausschliesslich dem 
Reportgesehäft widmen soll. Wie dem „B. C.“ aus Wien gemeldet 
wird, würde eventuell die Berliner Disconto-Gesellschaft an der 
Gründung betheiligt sein. 

Rumänische Staatsschuld. Die rumänische Staatsschuld ist in 


Bisher find für Bod⸗ den beiden letzten Jahren um 107,53 Mill. Fr. angewachsen und be- 


läuft sich jetzt auf 897,08 Mill. Fr. Davon sind etwa 400 Mill. Fr. mi 
6 pCt. und 363 Mill. Fr. mit 5 pCt. verzinslich, der Rest setzt sich aw 
verschiedenen kleineren Anleihen zusammen. 


Ausweise. 
Wien, 12.Jan. Die Einnahme der Staatsbahn beträgt 606 659 Fl. 


b. Ausgaben: ordentliche 856,8, Plus 62696 FI. 


[Getreidemarkt-Bericht von Max 
estrigen Markte war im Allgemeinen 
fest und Preise bei mässigem Lam für Weizen und Hafer höher, 
für Roggen und Gerste unverändert. Hülsenfrüchte und Futterartikel 
ut gefragt. Es wurde bezahlt für: Weissweizen per 85 Kilogramm 
Brutto 16,75—15,50 M., per 1000 Klgr. Netto 199—185 M., Gelbweizen 
ge 85 Klgr. Brutto 16,00—15,00 M., per 1000 Klgr. Netto 190—179 M., 
ggen per 85 Klgr. Brutto 13,85—13,00 M., per 1000 Kigr. Netto 165—158 
Mark, Hafer 2 Klgr. Netto 6,80—6,60 Mark, per 1000 Klgr. Netto 
—132 M., te per 75 Klgr. Brutto 12,00—10,00 M., per 1000 Klgr. 
Netto 5,50 M., Weizen- 


Görlitz, 11. Januar. 
Steinitz.] Die Stimmung am 


genkleie per 50 Kl 


Liegnitz, 11. Januar. [Getreidemarkt. Marktbericht von 
Bei stärkeren Zufuhren war die Stimmung für 
Weizen, und Roggen ziemlich fest und das Angebot wurde zu vollen 
vorwöchentlichen Preisen aus dem Markt genommen; es erzielten; 
Gelbweizen 17,80—18,20 Mark, Weissweizen 18,00—18,80 Mark, Roggen 


0,21 m. | 16,00 Mark, Gerste 14,00--16,00 Mark, Hafer 13,00—13,40 Mark, Raps 
0,19 m. | 27,00 Mark. Alles pro 100 Klgr. 


Berlin, 12. Januar. (Grundbesitz und Hypotheken. Bericht 
von Heinrich Fränkel, Friedrichstrasse Nr. 1048.] Der Ge- 
schäfts-Verkehr pflegt am Immobilienmarkte bei Beginn des Jahres ge- 
wöhnlich nur eine schwache Regsamkeit aufzuweisen. In diesem 
Jahre hat aber die Fortführang der vielfachen aus dem Vorjahre 


giebt es wenige] her noch schwebenden Verhandlungen doch bereits mehr Bewegung 
eingehend und als sonst hervorgerufen. 


Die jetzt erst zu überschende grosse 


Letzte Course. 
Berlin. 12. Januar, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 


; ¿ i der Breslauer Zeitung.] Sehr fest. 
papiere vielfach Realisationslust. Donnersmarelchütte, anfangs fest, 3 Cours vom 11. 12. Cours vom 11. 12. 
eh Mr ha m Co n. Abe van ddt ——— e 
gering. Schluss lustlos. ee 2 FR 1 e Credit. ult. 168 50/168 87 Laurahütte ..... em, 140 25,140 a 
: r erlin an. tli - ranzosen l 112 Egypter t. 59 5 
5 = — Januar (Course von 11 bis 1%, Uhr): Oesterr. Credit- Action Eisenbahn Slamn-Actien. | : N nländische Fonds. Ballen 3% ult 187 87 87 75 Halen ade 96 25| 96 2 
2"/g ber., Ungar. Golärente 85%, bez., Ungar. Papierrente 783 x urs vom 11. į 12. Cours vom 11. 12. Lombarden ult. 43 37| 43 75 Russ. 1880er Anl. ult. 87 62| 87 75 
enn la ne la Gatiz. Carl-Ludw-B. 88 . 87 70|D. Reichs Anı. 40% 108 dolio9 — | Lübeck-Büchen ult. 176 87 170 62] Russ. 1884er Anl. ult. 101 37101 62 
= Vereinigte Königs- und Laurahütte 139½— 140 139½— 140 bez., | Gotthardt-Bahn . . 137 50 136 — do. do. 55 40% 103 50103 50 f Mainz-Ludwigsh. alt. 113 25113 25 1 64 75 64 75 
Onnersm i 1, —721 ` Ei f 2½ | Lübeck-Büchen .... 176 20|176 20 Posener Pfandbr. 102 20/102 30 | Marienb.-Mlawkault. 89 50| 88 75 Russ. Banknoten .ult. 213 75214 75 
un CCW Mainz-Ludwigshaf.. 113 40113 20 do. do. 3760 101 10/101 10 | Mecklenburger ult. 152 aa 37 Ungar. Goldrente ult. 85 62 35 75 
Kg 112}, bez., Russ. 1880er Anleihe 87!/, bez., Russ. 1884er | Mittelmeerbahn uit. 121 20121 50 Preuss. 40% cons. Anl. 108 10/108 25 
= „he 101%, bez, Orient-Anleihe II 641, bez, Russ. Valuta 214 bie] Warschau-Wien. . 195 201193 70 4e c Producten-Börse. 
ur bez, Türken 15,10 bes., Egypter 84% bez., Italiener 96% bez., Eisenhahn-Stamm-Prioritäten. do31,0,8t.-Schläsch 101 20101 10 Berlin, 12. Januar, 12 Uhr 30 Minuten. [Anfangs- Course.] 


Breslau-Warschuu 60 = 60 --- 
Ostpreuss. Südbahn. 118 80119 20 


Bank-Actien, 


Schl. 3½% Pfdbr.L. A 101 401101 50 
do. Rentenbriefe.. 105 20 105 10 
Eisenbahn-Prioritäts- Obligationen. 


Mexikaner 92% ben., Archimedes 1481), bez. u. Gd 


Oberschl.3½0% Lit. E. 101 70 101 70 Hafer April-Mai 139, 25. 


Weizen (gelber) April-Mai 200, —, Mai-Juni 201, — Roggen April- 
Mai 155, —, Mai-Juni 155, 75. Rüböl Januar —, —, April-Mai 59, 30. 
Spiritus 50er April-Mai 52, 90, Mai-Juni 53,40. Petroleum loco 25, 40. 


; prsg eee — a 2 do. 10 1879 103 90103 90 Berlin, 12. Januar. [Schlussbericht.) 
d p 60. : Cours vom 11. 12. Conrs vom 11. 12. = 
m Deutsche Bank..... 175 —4476 — | R--0.-U.-Bahn 4% II. 104 20/104 20| .. 8 ` 
Auswärtige Anſangs-Course. er ehr ult. 239 70'233 30 Ausländische Fonds. * Sur Flau. | _ [Rüböl Stil. | 
; : Oest. Cred.-Anst. ult. 168 20 168 50| Egypter 40/o ..... 84 700 84 0 AprilMei....... 200 75j199 50 Januar .. .. ... 60 90 60 80 
R (Aus Wolff's Telegr. Bureau.) Schles. Bankverein. 125 30 125 60 per ig Rente.. = = — ci —— 5 201 75,200 50] April-Mai...... .. 59 20 59 10 
b x 5 . exikaner 2 x en $ Alpi 
como- Cuti, p Januar, 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 168, 50. Dis- Industrie-Gesellschaften, Oest. 40% Goldrente 93 90 =f April-Mai...... 155 50/5 8 
nern —, —. Ziemlich fest., renne 180 60181 — do. 4½¼% Papierr. 69 40| 69 40 Mai-Juni ORT 156 — 155 20 Spiritus. Behauptet. 3 80 83 20 
bahn 109, 83 12. Jan., 12 Uhr 30 Min. Oredit-Actien 168, 20. Staats-] Bochum.Gusssthl.ult 188 501188 50 do. 4¼% Silber. 70 —| 70 — , Funiduli........ 156 750185 75] do. Joer. ... 3 
A 80. Russ — 96, * 2 a 40. 8 8 3 — 7 2 5 AA 9 Plane pr 8 j 1 >. — =- HRE, he 28 5 — 18 
ssen 101, 8, Noten 213, 50. roc. Ungar. Goldrente 85. 60. 1884er] do, Eisenb. enb, 182 20182 oln. 5 andbr.. 62 50) 6 ii- Mai 3 =) . u- Hai e l 9° | 
Commandit' g y Orient-Anleihe II 64, 60. Mainzer 113,40. Disconto-| do. Pferdabakn.. ER cla -is Lion.-Pfandbr. 56 10 56 30] Mai-Juni ........ 139 75.139 50] do. Mai-Juni ..... 53 50. 51 10 1 
Wien 7 20. 4proc. Egypter 84, 50. Ruhig. $ do. verein.Oelfabr. 90 70 93 10 Rum. % Staata-Obl. 95 20 95 20 ige 12. ff E Te DE n 
M 12. i Era Cement Giesel 164 7001 o. 60% do. do. 106 90 107 ~f... s vom 11. nrs ` : | . 
in 50 27. 40% Beyer. Gola 101, 58. a Action 310,80. | Donnersmarekh. ... 73 70| 73 10 | Rase. 150er Anleihe A been aE ee 
en a a : Dortm. Union St.-Pr. 99 60! o. 1884er do. 101 85 101 70 ae | 1 
Staatsbahn 266 Januar, 11 Uhr 10 Min. BOesterr. Oredit-Actien 310, 70. | Erämannsdrf.Spinn. 101 — 100 10| do. 4½ B.-Or.-Pfbr. — 93 — Joni-Jui........ 196 — 10 - Septbr.-Octbr. ... — —| — = 
Siberrente 83,49  Lombarden 101, 60. Galizier 207, 75. Oesterr. | Fraust, Zuckerfabrik 145 80/145 80| do. 1883er Golär. 113 80/113 60 8 
„10 Spiritus 
101. 57. dto. Päpie Marknoten 59, 27. Aproe. ungarische Goldrente | GörlEis.-Bd.(Lüders) 186 50 186 70| do. Orient-Anl. II. 64 70| 64 80 Roggen. Still. 12 482 50 De 3 
Frankf rrente 93, 50,Elbethalbahn 200, 25. Ruhig. Hofm. Waggonfabrik 170 — 1169 — | Serb. amort. Rente 82 70| 83 10] April-Mai..... . 153 50 154 — | Consu 3 belast. 5 i. BLO AEN 
Staatsbahn 219, 09°" pe 12. Januar. Mittag. Credit-Actien 261, — pa Leinen-Ind. 2 — 1 8 1 nee Anleihe. = Las = A E. loco mit 70 Mark. 34 50 2240 m 
x rk mbard. 8 izier 175. 75. sene | Laurahütte o. Loose 40 2 : n DAR 2 3 À 
Golärente 85, 60. Egy Kite — we; — Ungarische Obschl. Chamotte-F. 151 50 152 50 do. Tabaks-Actien 95 70| 95 70] Petroleum. = April-Mai Fe EA, 33 50| 33 30 
P 70| 35 30 
Paris, 12, J 84, 50. Laura —, do. Eisb.-Bed. 113 — 112 20 Ung. 4% Goldrente 85 80 — —|[ Januar 12 30 fehlt Augusi-Septbr. .. 35 l 
==. Aalener re 90 Rente —, —. Neueste Anleihe 1872| do. Eisen-Ind, 195 20:194 50] do. Papierrente .. 78 70| 78 70 „„ 
Egypter —— bee taatsbahn — — Lombarden 5 do. Portl.- Cem. 151 — 150 75 Banknoten. Magdehurg, 12. Januar. Zuckerbörse. 
€ 2 1 A Ae 127 —126 90 f Oest. Fee 100 Fl. 168 = 168 75 11. Jan, 35 | rd Se 
Egypter 80 3 12. Januar. Consols 98, 15. 1873er Russen 101, 25, | Kedenhütte t.-Pr. . 131 50132 10 Russ. n. 100 SR. 214 214 50 | Rendement Basis 92 Pot . 18,20 —18, 8, —18,30 
À 8 * do. Oblig... 114 90114 90 Wechsel, > 18 88 PO. 17,10 —17,40 f 17,10—17.3 
chnee. ER V e Nachrroducte Ba DB WOK ST 13,50 —14.90 | 1350—1490 
Wien, 12. Janna do. Dampf.-Oomp. 141 — 440 30 London 1 Lstrl. 8 T. — —| 20 39| Brod-Raffinade mm. >.» TEST u zu 
ours vom uar, ([Schinss-Course.] Fest. o. Feuerversich. — —!2075— do. 1 „ 3M. — —20 22½ Brod-Raflinade .. alas on. 28.50 — 28, 75 28.50 28.75 
Credit-Actien si 11. 12. urs vom 11. 12. do. Zinkh. St.-Aet. 154 50154 70 Paris 100 Fres. 8 T. — 80 6 Jem. Raffinade II. b 27.752800 27,75—28.25 
St.-Eis.- A,-Cert, 200 = — — Marknoten Be = 5 15 2 I ge 155 50154 70 —f— — — 1 — — z = = Gem. Melis 1. —.— 9 26.75—27,00 | 26,75—27.00 
b. Ei $ 49 . Goldrente. ee N a . 25 167 d 12. Januar: zucker ruhig, Raffinir verä 
ER t = 102 25 „„ 30 91 % „ r. 92 5o] 91 70| Warschau 1008 n 8 T. 213 70 214 10 e 8, Naffinirie unverändert, 
1 iit ss... rehi * 
Napoleonsdor. 9 56 9 28% es Papierente.. 133 60 93 50 ene Bent 2½% 


; * 


"kauf herbeigeführt zu sehen. 


rr 


Zahl der Auflassungen des letzten Quartals von 1888, welche 
den Umsatz von circa 1000 Grundstücken documentiren, kann ebenfalls 
nur dazu beitragen, im weiteren Verlauf des Geschäfts die Kauflust 
anzuregen und Abschlüsse zu fördern, sofern die Abgeber in 
ihren Forderungen den ernsten Willen bekunden, einem Ver- 
In der verflossenen. Berichtswoche 
sind denn auch ziemlich zahlreiche Besitz - Veränderungen in 
bebauten Grundstücken und Bauparzellen zu Stande gekommen. 
Am Hypothekenmarkte gingen die Terminsregulirungen glatt von Statten. 
Das Abwickelungsgeschäft zeigte sich noch. wesentlich geringfügiger 
als sonst an dem ohnehin mit hypothekarischen Transactionen nur 
wenig verknüpften Neujahrs-Termine. Manches von zweiten und 
ferneren, in hohem Betrage auslaufenden Eintragungen war allerdings 
noch unerledigt geblieben, da der offerirte Zinssatz den Dahrlehnsgebern 
kein Aequivalent bot für die zu schwache Sicherheit der betreffenden 
Posten, Die Zinsraten am offenen Markte haben sich nicht geändert. 
Gute 5 Sicherheiten bedingen durchschnittlich 4 bis 4¼ pCt., 
pupillarische Abschnitte 3¾ —3 pCt., entlegenere Strassen 4½ pCt. 
Zweite und fernere Stellen je nach Beschaffenheit 4½—5—6 pCt. 
Guts-Hypotheken zur ersten Stelle 3¾—4—4½ pCt. mit und ohne 
Amortisation. Als verkauft zu melden: Rittergut Gross-Tippeln, Kreis 
Pr.-Holland; Rittergut Krüssow, Kreis Pyritz; Rittergut Gross-Jenznick, 
Kreis Schlochau; Rittergut Bärzdorf mit Plohmühle, Kreis Strehlen. 


® Produotenmarkt. [Wochenbericht)] Breslau, 12. Januar. 
Der Frost, der-sich bereits in voriger Woche eingestellt hatte, dauerte 
im Verlauf dieser Woche in ziemlich unveränderter Weise fort. Das 
dieswöchentliche Verladungsgeschäft verlief sehr ruhig und sind nur 
wenig Abschlüsse zu Stande gekommen, obwohl sich Schiffer dazu 
ziemlich gefügig gezeigt haben. Kahnraum war genügend vorhanden 
und haben Frachten eine Einbusse von !/, M. gegen die Vorwoche 
erlitten. 

Zu notiren ist per 1000 Klgr. Getreide Stettin 5,75 M., Berlin 6,75 
Mark, Magdeburg 9,25 M., Hamburg 9,75 M. Per 50 Kilogr. Mehl 
Berlin 31 Pf. 

In 0 haben sich Preise behaupten können, nachdem der 
definitive Schluss des ersten Hafenplatzes Südrusslands, Odessa, gemeldet 
war. Den Ringbestrebungen der Müllervereinigung im Nordosten 
wird vielseitig energischer Widerstand entgegengesetzt, so dass die 
Chancen des Unternehmens wesentlich ungünstigere geworden sind. 
In Frankreich bleibt die Kauflust bei eigenen grossen Beständen und 
dem grossen Angebot von Californien bis in die Sommermonate hinein 
trotz erhöhter Terminnotirungen an der Pariser Börse zurückhaltend. 
Belgien und Holland klagen über geringfügige Umsätze. Ebenso war 
das Geschäft in Oesterreich-Ungarn sehr unbedeutend. Eine durch den 
starken Frost geschaffene Preisbesserung blieb nicht von langer Daner, 
Russland und die Donaugegend bleibt verkaufslustig und unterhält bei 
willigem Angebot einen überaus lebhaften Export. 

Der Berliner Terminverkehr bewegte sich in matter Haltung und 
schlossen Preise ca. 11/ M. per To. niedriger, als in der Vorwoche. 

Das hiesige Getreidegeschäft hat sich in dieser Woche insofern 
ziemlich lebhaft entwickeln können, als Zufuhren grössere geworden 
waren und in Folge dessen hiesige Mühlen gern die günstige Gelegen- 
heit ergriffen, ihre Lagerbestände zu vervollständigen. Da in dieser 
Woche auch zum Export nur wenig gefordert wurde, zeigten sich 
schliesslich Eigner, nachdem allerdings bereits vorher Preise in die 
Höhe gegangen waren, eher abzugeben bereit und konnten sich daher 
grössere Umsätze in leichterer Form vollziehen. 

In Weizen kamen dieswöchentlich die Zufuhren reichlicher als in 
der vergangenen Woche heran und fand das verstärkte Angebot bei 
hiesigen Müllern ziemlich gute Aufnahme, während sich Händler 
weniger am Kaufe betheiligten. Dieser letztere Umstand hat wohl 
hauptsächlich darin seinen Grund, dass durch ‘die Zusammen- 
schrumpfung der hiesigen Effectivpreise zu den Berliner Frühjahrs- 
Terminnotirungen ein Rendement für den Export zu Terminzwecken 
unmöglich geworden ist. Inhaber, die sich auf hohe Forderungen ver- 
steiften, mussten schliesslich, wenn sie verkaufen wollten, kleine Preis- 
concessionen machen, 

Zu notiren ist per 100 Kilogr. schles. weisser 16,80--18,10—18,60 M., 
gelber 16,70—17.70—18,50 Mark, feinste Sorte über Notiz bezahh. 

In Roggen hat sich im Allgemeinen in dieser Woche wenig ge- 
ändert. Die an den Markt gebrachten Zuführen genügten der momen- 
tan bestehenden Kauflust und konnten Müller mit ziemlicher Be- 
quemlichkeit ihren Bedarf eindecken. Nennenswerthe Preisverände- 
rungen sind nicht eingetreten und notiren wir per 100 Klgr. 15,90 bis 
15.50 15,20 M., feinste Sorte über Notiz bezahlt. 

Im dieswöchentlichen Termingeschäft ruhte der Verkehr fast voll- 
kommen und sind Abschlüsse von Belang nieht zu verzeichnen. 

Preise sind als beinahe nominell anzusehen und notiren wir von 
heutiger Börse per 1000 Klgr. Januar 154,00 Mark Gd., April-Mai 
157,00 M. Br., Mai-Juni 159,00 M. Br. 


~ Kt a 


Courszetiel der Breslauer Börse vom 12. Januar 1889. 


- Amtliche Course (Course von 11—12¾ Uhr). : 


A Zee te En 2 De Bi Ze 


fa Gerste kamen in dieser Woche dio Zufuhren nur is unbe- 
deutendem Maasse horan und konnten die feinen Qualitäten, für die 
einzig und allein gute Kauflust vorherrschte, zu vorwöchentlichen 
Preisen schlank placirt werden. Abfallende Sorten blieben nach wie 
vor vernachlässigt. 

Zu notiren ist per 100 Kilogr. 
16,00 Mark. 

Von Hafer ist dasselbe wie in der Vorwoche zu berichten. Die 
Kauflust war im Allgemeinen schwach und genügten die zugeführten 
Waaren der bestehenden Kauflust vollkommen. Beliebt waren die 
feineren Qualitäten, während abfallende Sorten mehr vernachlässigt 
geblieben sind. 

Zu notiren ist per 100 Kilogr. 13,10—13,30—13,70 M. 

Im Termingeschäft stockte der dieswöchentliche Verkehr voll- 
ständig und sind Preise als nominelle anzusehen. 

1 Zu notiren ist von heutiger Börse per 1000 Klgr. per Januar 134 
ark Br 

Hülsenfrüchte ruhig. Kocherbsen matter, 14,00—15,00—16,00 
Mark. — Futtererbsen 13,00—14,50—15,00—15,50 M. — Victoria-Erbsen 
sehr fest, 15,00—16,50—17,00—18,00 M. — Linsen, kleine, 18—20—28 
Mark, grosse 45—50 M. — Bohnen, schwach gefragt, 19,00—20,00 M. 
—- Lupinen, gut gefragt, gelbe 6,50—8,50—9,70 Mark, blaue 6,20—7,00 
bis 820 M. — Wicken, mehr beachtet, 12,00—13,00—14,50 Mark. — 
Buchweizen 14,50—15,00 M. Alles per 100 Klgr. 

Das Geschäft in Leinsaat war dieswöchentlich unbedeutend und 
Preise ohne Aenderung. Zufuhren waren schwach und demgegenüber 
auch 8 gering. Zu notiren ist per 100 Kilogr. 18—19 bis 
20—21 M. 

Von Raps ist in dieser Woche nichts neues zu berichten. Zufuhren 
kamen wenig heran und Preise sind wie folgt zu notiren, per 100 Kilo- 
gramm Winterraps 27,30 —26,30—25,90 Mark, Winterrübsen 26,60 bis 
25,60 — 23,60 M., Sommerrübsen 27,10—26,10— 24,50 M. 

Hanfsamen. Per 100 Klgr. 15—15,50 Mark. 

Rapskuchen unverändert. Per 50 Klgr. schlesische 8,25—8,50 M., 
fremde 7,70—8,20 M. 

Leinkuchen blieb fest. Per 50 Klgr. schlesische 8,30—8,80 Mark, 
fremde 7,00—7,50 M. 

Leinöl fest, 50,00 M. Br. 

In Rüböl hat die Tendenz ziemlich unverändert angehalten, doch 
bewegten sich Umsätze in ganz engen Grenzen und wurde das wenige 
nur zur Deckung des nothwendigen Consums gehandelt. Zu notiren 
ist von 9 Börse per 100 Klgr. Januar 61,00 M. Br., Januar- 
Februar 60,50 M. Br., April-Mai 60,50 M. Br. 

Für Mehl war die Stimmung ruhig und das Geschäft etwas leb- 
hafter. Zu notiren ist per 100 Kilogramm incl. Sack Weizenmehl fein 
26,25—25,50 Mark, Hausbacken 24,40—23,75 M., Roggenfuttermehl 9,75 
bis 10,75 M., Weizenkleie 8,50—9,00 M. 

Petroleum fest. Per 100 Kigr. 26,50 M. G. 

Spiritus verkehrte auch in der abgelaufenen Woche in matter 
Haltung, wenngleich sich gegen Mitte der Woche, der Berliner Börse 
folgend. eine kleine Preisaufbesserung geltend machte. Im Spritgeschäft 
dauerte die aus dem Vorjahr übernommene schwache Nachfrage und 
Geschäftsunlust an und blieb das Geschäft lediglich auf das Inland 
beschränkt. — Aus Spanien verlautet über Anstrengungen seitens der 
Interessenten, die Lösung der Alkoholconsumsteuerfrage zu beschleu- 
nigen, so dass die demnächstige Discussion der Angelegenheit in den 
Cortes zu erwarten steht. 

Zu notiren ist von heutiger Börse per 100 Liter excl. 50 und 70 
Mark Verbrauchsabgabe Januar 50,70 M. Gd., 70er 31.20 M. Gd., April- 
Mai 52,00 M. Br., 70er 32,50 M. Br. u. Gd. 

Stärke per 100 Klgr. incl. Sack, Kartoffelstärke 25% M., Kartoffel- 
mehl 25% M. i 


® Kloosaatmarkt. [Wochenbericht] Breslau, 12. Januar. 
Das Geschäft in Rothkleesamen gestaltete sich in dieser Woche wesent- 
lich lebhafter als in der vergangenen, zumal die nach dem Frost mit 
aller Zuversicht erwarteten verstärkten Zufuhren ausgeblieben sind, 
Es ist daher das Angebot lebhaft aus dem Markte genommen worden, 
umsomehr, als die Nachfrage von auswärts sich tagtäglich vergrössert. 
Es wurde daher den Eignern leicht, ihre etwas erhöhten Forderungen 
durchzusetzen, zumal wenn Qualitäten einigermassen ansprachen. 
Hierbei ist zu constatiren, dass das Bild, welches das Geschäft im 
Allgemeinen bot, ein wesentlich verändertes war und ist nicht zu 
zweifeln, dass schon die nächste Zukunft eine weitere Besserung sehen 
wird. — Weisskleesamen lebhaft begehrt, das wenig Angebotene von 
heller Waare in Kürze zu höheren Preisen geräumt und weiteres 
Steigen voraussichtlich, da es völlig an Zufuhren geeigneter Qualitäten 
fehlt. Auch glatte, geringere Waaren waren begehrt und sind darin 
grössere Umsätze gemacht worden, — Schwedischklee, der von aus- 
würts lebhafter Nachfrage begegnete, war nur wenig zum Markt ge- 
kommen und fand zu guten Preisen schlank Nehmer, so dass Eigner 


14,00 — 15,00 M., weisse 14,00 bis 


Bank-Actien. 
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ihre Forderungen heraufsetzen konnten. — 

9 und Tannenklee schwächer 
u notiren ist per 50 Klgr. Rothklee 25—30—40—45—50—52—57 

Mark, Weissklee 25—28—35—43—50—60—65 M., feinste 70 M. und 

darüber, Alsyke 35—40—50—60—70—72 M., Gelbklee 16—18—22 bis 

9 M., Thymothé 22—24—26—30 M., Tannenklee 40—50 bis 
ark. 


2 Specialite. 2 Familiennachrichten. 
Familien-Anzeigen aller Art, 895.5555 g Elie Erdmann, 


Thymoté wenıg vorhanden, 
angeboten. 


Einladungs-Karten, Menu, + ae ae: 
Ehren-Bürger-Briefe, Adressen, Schulze, Hr. Chemiker Albert 


Ehren-Mitglieds-Diplome f. Vereine, 


Kaufmänn.u.Landwthsch.Formulare 
in einfacher u. eleganter Ausstattung. 


Artit. Inft. M. Spiegel, Sreslau. 


Holl. Pracht⸗Auſtern 


vom Zuyder⸗See [702] 


empf. täglich frij 


Alfr. Raymönd's Weinholg. 
: ein. 
v. d. Marwitz, Berlin. Hr. Geh. 


Gelegenheitsdichter Seen 
„ Gelegeuheitsdüchter. pius, Berlin. —— 
TTT... reaa AE enie i 
Aux Caves de France, 
Morgen, Sonntag, den 13. Januar 1889. Memus 
à Port. 10 Pf.: Suppe: Bouillon, Potage à la Windsor, 


Hejje, Berlin. Frl. Clara Har- 
der, Hr. Lieut. Eruſt —— 
Glogau. Frl. Marie Reimann, 
Hr. Ger.⸗Aſſeſſ. Heinrich Mor: 
genbeſſer, Görlitz—Neiſſe. 
Verbunden: Hr. Cultur⸗Ing. R. 
Baeumer, Frl. Anna Jantzen, 
Oppeln — Beuthen OS. Hr. Dr, 
Telix Franke, Frl. Lniſe Sterz, 
Striegau— Münſterberg. j 
Geſtorben: Hr. Superint. a. D. 
Pfarrer Carl Eduard Claudius, 
Hr. Major a. D. Adolf 


„ „ 5 „ Fisch: Sardinen, Hecht in Butter, 

„ „ 5 „ Entree: Rinderbrust, Ungarische Cotelette, 

„ » W „ Gemüse: Schnittbohnen m. Räucherlachs, Teltower 

y Rüben m. Cotelette, 

„ „ 35 „ Braten: Gänsebraten, Kalbsnierenbraten, 

» » 10 „ Compot oder Salat: diverse, 

„ „ 15 „ Dessert: diverse oder Kaffee. 781] 
Im Abonnement 4 Gänge 60 Pf. Dazu gesunde garantirt 


reine Naturweine, das Alas von 20 Pf. an. Für Familien, kleine 
Gesellschaften ete, renovirte Räume zur gefäll. Benutzung. Abend- 
aufenthalt sehr angenehm. 


Oswald Nier, Ohlauerstr. 79. 
ran von Kupferstichen, — 
a —— 


Angekommen e Fremde: 
Hôtel weisser Adler, Gröger, tgl. Reg. Bauumſtr., 
Ohlauerſtr. 10/11. n. Gem., Berlin. 
Fernſprechſtelle Rr. 201. Dr. Becker, Rigtsb., Berlin. 
Fernjprechftelle Nr. 688: Graf Rothkirch Trah, Lieut. Mayer Kfm., Neuſtadt a. d. H. 
v. Rathenow, Kammerherr 3. D., Panthenau. Bayer, Architekt, Karlsruhe. 
u. Rigtsbeſ., n. Fam., v. Lilienhoff, Offizier, Mainz. Jakob, Kfm., Kreuznach. 
Stabelwitz. v. Meſentzow, Rent. Warſchau Fr. Direct. Vier, Strehlen. 
Graf Czarnecki, Rigtsbeſ. n. Dr. Richter, Direct., Saarau. Fr. Mannaſſe, Wien. 
S., Ruskow. Freymond, Kfm., Leipzig. Schuſter, Kfm., Savannath. 


„Heinemanns Hotel 
zur goldenen Gans.“ 


Fr. Juſtiz⸗Rath Biſchoff, Bartels, Kfm., Leipzig. Hötel de Rome, 
Neiſſe. Flemming, Kfm., Grefeld. Albrechtsſtraße Nr. 17. 
Kieſel, Kfm., n. Familie, Sundmacher, Fabrikant, Fernſprechſtelle 777. 
Reichenbach. Hildesheim. Graf Kopolski, Rtgtsbeſ., 
Fleiſcher, Kfm., Reichenbach. Bodenheimer, Kfm., Berlin. Mollawicze. 


Wulff, Kfm., Straßburg. Heſſe. Kfm., Dresden. 
Witſchkowski, Kfm., Berlin. Rieter, Kfm., Berlin. 
Funke, Kfm., Dresden. Herzberg, Kfm., Berlin. 


Baron v. Lauer⸗Münchhofen, 
Rigtsbeſ., Romnitz. 
v. Rochowski sen., Reg. 


Grätz, Kfm., Berlin. Hötel du Nord, : Rath, Kaliſch. 
Strauß, Kim., Frankfurt.] Nene Taſchenſtraße Nr. 18. v. Rochowsti jun., Beamter, 
Arnold, Kfm., Leipzig. Fernſprechſtelle Nr. 499. n. Gem., Kaliſch. 
Schmitt, Kfm., Brieg. v. Bornſtaͤdt, Rtgtsbeſ., n. Drygas, Fabrikant, n. Gem., 
Gans, Kfm., Frankenthal. Gem., Vehlingsdorff in Kaliſch. 


Holleſen, Kfm., Flensburg.“ Pommern. 

Haas, Kfm., Stuttgart. Glocke, Lieut, u. Rtgtsbeſ., 
Schnitter Stadtrath, Cottbus. Nieder ⸗Leſchen. 
Grötſchel, Baumeiſter. Köͤ⸗ Kantorowicz, Fabrikb., Poſen. 


nigshütte.“ Weber, n. Gem., Dresden. 


Scholz, Oberamtm., Graafe. 
Schwerſenski, Kfm., Liegnitz. 
Schmidt, Kfm., Hamburg. 
Kränzel, Kfm., Cottbus. 
Siebert. Kfm., Zittau. 


Breslau, 12. Januar. preise der Cerealien. 


Deutsche Fonds. Oberschl. Lit. E. 3½ 101,60 B 101,75 B 5 > Festsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Commission. 
vorig. Cours. heutiger Cours] do. do. F. 4 104,20 bz 104.20 bzB een 1887. 1888. VOAR TE 1 gute mittlere gering. Waare. 
Bresl. Stdt.- Anl. 4 104.00 bzB 104.90 B do. do. G. 4 [104,20 bz 104,20 bzB Bresl. Dscontob. 5 | — [112,50à65 600 112,503 12, 90 h per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst niedr. Köchstintedr 
D. Reichs- Anl. 4 109,00 bz 109,00 B do. do. H. 4 104,20 bz 104,20 bzB do. Wehea. 4½ — 102.50 bz S 11027583 bzi P: — — en A 
do. do. 3½ 103,50 B 10350 G do. 1873. 4 104,20 bz 104,20 B o. Wechslerb. 47% 25 Se weisen weisser Fr P 
Liegn. Stdt.-Anl.8½ — — do. 1874.4 104,20 bz 104,20 bzB D. 3 IR 810 ae | 20 Weizen‘ gelber] 18140 | 18/20 | 17190 | 17 — —— 1 55 
Prss. cons. Anl. 4 108,20 bzB [108,25 bz do. 1879. 4½ 104,20 B 104,20 bzB Oesterr. Credit. 8½ —| — _ : 8 ; l 5% 
d 31 2 1.25 b do. 1880 . 4 104.20 bz 104,20 bzB Schles. Bankver. 6 — 125,25 bz 125,50 bzQ Roggen 15150 | 15 10 | 14/80 | 14/60 1440 
= 8 4 1 n er 2 de 188 er Ena do. Bodencred.|6 |— 124,00 B 124,00 B Gerste ........] 15180 | 14/60 | 13180 | 13140 12251150 
0. Schaldsch. 3 101.8 0¹ Sch. Zweigb. 3½ — = #) Börsenzinsen Al}, Procent, Hafer 13130 1330 1320 1310 13/— 120 
do.-Schuldsch. 3½ 101,50 B 101,50 B Ndrsch. Zweigb.3½ : E 15050 15.— 1450 14 — 13 — 12088 
Prss. Pr.-Anl. 553½ — — R.-Oder-Ufer . 4 104,20 bz 104,20 bzB Industrie-Papiere, K F Detail Ar Do a Liter 0.08--0.09-_0.10 M 
Pfäbr. schl. altl.3½ 101,50 B 10150 B 6 do. do. II. 4 104,20 bz 104,20 bzB ee 8 — 1 — no ar F — £ ungen der ke á» Com —— 
do. Lit. A. . . 3½ 101,50 bz6 10150445 bz o. Baubank. — — — L r a 
do. Rusticale.. 314110135 bz 101,40 bzB Eisenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Actien. do. Börs,-Act.| 54] — | — er 5 feine mittlere ord. Waare 
do. Lit. O. 3½ 1010 bzG 101, bz ; do. Spr.-A.-G. 10 — 1146,00 8 814050 ne 
do. Tit De 31, 10145 bz 10145 bzG Börsen-Zinsen 4 Procent, Ausnahmen angegeben.] do. Strassenb. 6 | — 14050 B 3 14050 ebz 12 88 2 3 = 2 
do. altl.......& 101.00 G 101,05 bz Dividenden 1887.1888. vorig. Cours. heutig.Cours.| do.Wagenb.-G.| 5 | — 18200 B S 18100 G Winterrübsen 136 | 60125 60 24 60 
do. Lit. A. 4 101,00 G 101,05 bz Br. Wsch. St. P.) 1 — | — = en. O | — |74,40825460) 7342,50 bz Bote 26 | 30 | 24 | 70 | 23 70 
do. do. 40 > SP Galiz. C. - Ludw.| 4 —— — Erdmnsd. A.-G.] 0 W — 2 Otter... ... ss... ee Eo Weed ze Sai a 
i 5 Jar — — Frankf. Güt.-Bis) 6¼ — | — w| — Schlaglein......- 191501 17 | 75] 16 | 75 
en ais 5 EA 0.8. Pbbenb. Bd. 0% — 114413 75 21119508754 Hanz er 
do. Kr 40 10 101.05 bz n 113,00 10300 G do. Portl.-Cem 149,50 bz 150.50 bz Breslau, 12. Januar. [Breslauer Landmarkt.] Weize 
it g.. i . = 7 ega ul 9 Be esla . - izen- 
ao. Lit 5B. — . Harlenb. Mik. 40 4 = Oppeln. Cement. 2½ — 12600 bag 7 2. Auszmgemehl per Brutto 100 kg incl. Sack 28— 28.50 M. — 
do. Posener . 4 102,25 bz 102,20 — Oest.-franz. Stb. 3½ — | — 2 aa p 5 10½ — a er W Weizen-Semmehnchl er Brutto 100 kg incl. Sack 26 bis 
do. do. 3½ 101, 20à 25 bz 101,20 bz 8 3 0. pf.- Co.“ — — 5 y 26,50 M. — Weizen-Kleie per Netto 100 kg in Käufers 
Centrallandsch. ½ — — — ie do. Feuer vers. 31½ — fp. St. — ſp.St. — Säcken: a) inländisches Fabrikat 8,60—9,00M. b) ausländisches 
Rentenbr., Schl. 4 105,00 bz& 105,0 B 2 AR do. Gas-A.-G. 6 | — | — z Fabrikat 8,40—8,60 M. — Roggenmehl, fein, per Brutto 
do. Landeselt. 4 — SR Ausländische Fonds und Prioritäten. do. Holz-Ind.| — | — | — 139,50 bz& 100 kg incl. Sack 23,00—23.50 ME — Futtermehl, par. Matto 
do. Posener . 4 | — — vorig. Cours. heutiger Cours. 2 Anke 57 = aus > 1 100 * e Säcken: a. inländisches ut 9,80 bis 
sie rt 1010 1 Egypt.Stts.-Anl.jt | 8450 G 84,70 G do. Leinenind.. | 61) — |19525875 bz1136;00 ba % M-, b. ausländisches Fabrikat 9,20-9,00-M, 
x ee IEE feu. i dust Keak -Oberschi lg 101% G 101025 0 dö. Gem.Grösch.| Ellis] =F 31 — Breslau, 12. Januar. [Amtlicher Producten 
don „r- eee e i. Por. At k: 8 do. 1 Ash 01 ee EB 2 = Börsen-Bericht.] Kleesnat ıuthe behauptet, mittel 
eee 09 7 . ara Ar do. do. St.-Pr.| 6½ — | — 107 47—50 fein 52—57 fiochfein 58—61. neue ord; 42—46 
Russ, Met.-Pf. g. 4½ 92,50 bz 92,75 G Mex. cons. Anl. 6 | 92,75 G 93,00 B Siles (V.ch.Fab)| 6 — |197,00b268 127.00 bz6 i — s —46, 
Schl. Bod.-Cred. 3½ 100,40 bzB 18 25 9 5 94,20 B s 94,15 bz Tau . 1 Ži b) 5½ — 140501000 139,50 bad en nn ee nair 35, mittel 36—45, 
do. cr à 11040, 11189 bB. S1110 beo 40. do. MIN AU — 7 — Deko Bone A | = 12308 © 1500 G Roggen (por 1000 Kilogramm) still, gekündigt 
O. rZ. à 4ᷓ. „> N y G 8 x 4 „ znckerf. Fraust.| — | — 5,65 d Z laufene Kündigun x pes 
o. rz. à 1005 104,25 b — do. Silb.-R. ½. 4½ 70,10 bzGkl. 70, 70,15 bzB 5 Centner, abgelaufene F gungsscheine —, pa 
66, Donner ie 10360 B 5 bz do. do. 4/0. 4½% 70,00 bz& 70,00 G Ausländisches 68 60 Januar 151 Gd., April-Nai 157,00 Br., Mai-Juni 159,00 Br. 
- 8 do. Loose 18605 120,5 G 12050 bz J Oest W. 100 Fl. . 108,65 bz | ‚60 bz Hafer (per 1000 Kgr.) gk. — Ctr., per Januar 134,00 Br. 
Poln. Pfandbr..\5 | 62,50 bz 6260 & S Russ. Bankn. 100 SR. 21 bzB_ 214720 bz Rübe! (per 100 Kilogr.) still, gekündigt — Ogame 
Dimramkh, ODL - = Prada | 5585490 be 8600 b 2 00.100 El. % 1109.10 en 61.00 Bi e ra 6050 Er. 
unrsmkh. 9 ze do. Lig.-Pfdb. 5,8590 bz K 2 I Amsterd. P1. 121/3) 1 7 5 4 iter 1 16 a 70 M 1 r 
Henckel sche Rentel5 95,20 bz B kl. 95,95, 25 3 5b zB KI do. do. 2½ 2 M. 168.35 G Spiritus (per 100 Liter à 100 0%) excl. 30 u. 70 Mark Ver- 
Partial-Obligat 4½ 108 Fe Rio Staa. % 107% bz 2107,00 B London 1 L.Strl. 4 |8 T.| 20,385 bad brauchsabgabe, geschäftslos, gekündigt — Liter, abgelaufene 
Kramste Oblig.5 103,00 B 103,00 B Russ.1877erAnl.5 | — 2 — do, do. 4 3 M. 20,245 G Kündigungsscheine —, per Januar 50cr 5050 Gd, 
Laurahütte Ob .44/,1104,25 B 104,30 etw.bzG . 2 S 9x n 89 87.45 N 8 00 Fres. |8 T.] 80,55 B 70er 31,00 Gd.. April-Mai 50er 51,90 Br., 70 er 32,40 Br. 
a 1 fe do. 1880er do. 4 | 87,25 bzG ‚8745 bz& SI] Paris 1 N , 2 e U 
0.8. Eis. Bä:001.6 8 etw. ba 105, 10 G do. 1883Goldr.6 | — = | «do. do. 2 M| — Zink (per 50 gramm) — Jmsatz, 
— — — z do. 1884er Anl.5 101 850 k1,101,1101,75b2 kL103,| Petersb. 100 . |3 W.| — ane E 
> a = 2 2 . 9 en y 9 5 0 y BER. 
dee een Fer eee do Orastie [orobe gloko G "| woni in 1e, 8 ToDo g . 
2 ge br. 1020 bs 104.20 bzB Türk. Anl. convi | 1500 bc &, 15,10 ba do. do. 4½ 2 K. 167,10 G für den 12. Januar: 50er 50,50, 70er 31% Mack. 
5 4 104,20 bz 104 20 baB 40.400 Fr. Loose fr.] 40,00 G 40,09 G 
B. Wsch POM o aE z Ung.Gold-Rentel& | 86,00 bzB 85.75%5,90 bz | Bank-Discont 4 pCt. Lombard-Zinsfuss 5 pCt. 
Oberschl. Lit. D. 104,20 bz 104,20 ban do. Pap.-Rentep | 78,75 bzG 78,85 bz ei 
~ Verantwortlich f, d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass. Barth & Co, (W. Friedrich) in Breslau, 
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